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Ueberſicht der Nachrichten. 
Landtags⸗ Angelegenheiten. Aus Breslau (die preuß. Rich, 
ter ic. von H. Simon). Schreiben aus Berlin, Elber⸗ 
feld, Köln, vom Niederreihn, aus Paderborn (Intoleranz) 
und Lötzen. — Aus Karlsruhe, Peine, Bingen, Of⸗ 
fenbach, Homburg, Hannover und Hamburg. — Aus 
St. Petersburg. — Schreiben aus Paris. — Aus 
Portugal, — Aus London. — Aus der Schweiz. 
— Aus Konſtantinopel. 
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Landtags : Angelegenheiten. 
Provinz Preußen.“ 

Danzig, 16. Febr. — Die am 10ten d. M. an 
Se. Majeſtät den König gerichtete Dankadreſſe lautet 
wie folgt: Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Auergnädigſter König und Herr! Ew. königl. Majeſtät 
Befehl hat die Provinzialſtände des Königreichs Preußen 
zu ihrem neunten Landtage verſammelt. Ihre erſte 
Regung war es, nun auch vereint an heiliger Stätte 
ihr Dankgebet zum Lenker der Tage zu erheben, deſſen 
ſchirmende Hand das beflagenswerthefte Ereigniß der 
Geſchichte Preußens nach ſeinen ewigen Rathſchlüſſen 
abgewandt. Sie erkennen die ernſte Mahnung des Ge: 
ſchickes und bringen aufs neue Ew. Majeſtät die Ver⸗ 
ſſcherung ihrer angeſtammten Liebe und Treue dar. 
Der begeiſterte Ausdruck derſelben hat überall bei der 
letzten beglückenden Anweſenheit des geliebten Landesherrn 
hiervon Zeugniß gegeben. Eben dieſe Treue ſoll die ge⸗ 
ſetzlichen Vertreter des Landes auf dem gegenwärtigen 
andtage leiten. Sie werden ihre Pflicht erkennen, ih⸗ 
rem edlen Könige gegenüber, in tiefer Ehtfurcht, wie 
bisher ihre Ueberzeugung aus zuſprechen. Sie haben 
auch früher geglaudt, dieſer Pflicht gemäß zu handeln, 
als ſie das Streben nach unauflöslicher Befeſtigung der 
an ein theures Königshaus und an den gemeinſamen 
Staat feſſelnden Bande, nach einem deſſen Integrität 
für alle Zeit ſichernden, gemeinſamen Nationalbewußt⸗ 
ſein zu vertreten ſich erlaubten. Dieſe Abſicht von Ew. 
königl. Majeſtät verkannt und im letzten Allerhöchſten 
Landtagsabſchiede mit Strenge gerügt zu ſehen, haben 
fle schmerzlich empfunden. Ew. königl. Majeftät erwar⸗ 
ten von Allerhöchſtihren getreuen Ständen die Bedürf⸗ 
niſſe, Wünſche und Hoffnungen Ihrer Völker zu er⸗ 
führen. Mir find daher berufen, fie treu und wahr 
vor den Thron zu bringen. Was von den Forderun⸗ 
gen der Zeit auch dem preuß. Volke gebühre, werden 
Sie Allergnädigſter König und Herr! gleich Ihren er⸗ 
habenen Vorfahren, mit Weisheit ermeſſen und im 
Hinblicke auf Gottes Weltordnung zu gewähren geruhen, 
wir aber vertrauen dem königl. Herzen, in welchem 
neben dem feſten Herrſcherwillen die edelſte Menſchen⸗ 
liebe und die treuefte Sorge für das Heil des Vater⸗ 
landes wohnen. Die Provinz Preußen hat im ver⸗ 
ſtoſſenen Jahre durch eine ihrem Haupt⸗Erwerbzweige, 
dem Landbau, ſehr verderbliche Witterung, wie noch nie⸗ 
mals, gelitten. Ew. königl. Majeſtät haben aus landes⸗ 
väterlicher Gnade durch reiche Spenden die Noth des 

des zu mildern geruht. Genehmigen Allerhöchſtdie⸗ 
ſelbden auch für dieſe Huld den tiefunterthänigſten Dank 
des Landes. In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir Ew. 
königl. Majeſtät allerunterthänigfte, treugehorſamſte Pro⸗ 
vinzialſtände des Königreichs Preußen. Danzig, den 
10. Februar 1845. 


2 Rhein⸗ Provinz. 

Koblenz, 10. Febr. (Rh. u. Moſ.⸗3.) Der Hr. 
L⸗M. ſchreitet zur Bekanntmachung der Wahl der 9 
Ausſchüſſe, worauf er einem Abg. aus dem Stande der 
Städte in Bezug auf den von demſelben eingereichten 
Adreſſe⸗Entwurf das Wort gab. Dieſer ſprach 

Folgendes: „Meine Herten, wenn die Stände ſchon 
an früheren Landtagen ſich bewogen gefunden haben, bei 
Eröffnung ihrer Sitzungen, eine ehrfurchtsvolle Adreſſe 
an Se. Majeſtät den König zu richten, fo wird dieſer 
Schritt, unter den gegenwärtigen Umſtänden, um fo 
mehr zur Pflicht, und zwar zu einer Pflicht, die wir 
sowohl gegen den König, als gegen die Provinz zu er⸗ 
füuen baten. Müßten jene Umſtände noch näher nach⸗ 
bewieſen, dürfte vorausgeſetzt werden, daß über dieſelben 
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ich, meine Herren! nicht mit der Zuverſicht vor Ihnen 
auftreten, mit der ich Ihnen jetzt meinen Antrag vor⸗ 
lege. Die Ueberzeugung aber, daß der tiefe Schmerz 
des Rheinlandes über den Allerhöchſten Landtags abſchied 
vom 30. December 1843 keinen von uns unberührt 
gelaſſen hat, daß wir alle gleichmäßig durchdrungen ſind 
von der ernſten Verpflichtung, die unſer Beruf als ver⸗ 
faſſungsmäßiges Organ der Provinz uns auferlegt; die 
Uederzeugung, daß wir ebenfalls darin einſtimmig ſind, 
mit den Rechten der Provinz zugleich ihre loyalen Ge⸗ 
ſinnungen, ihre unerſchütterliche Anhänglichkeit an den 
geliebten Landesherrn, auf dem Landtage zu vertreten, 
und dieſe Gefühle in beſonderm Hinblick auf das Er⸗ 
eigniß, welches das Leben Sr. Majeſtät ſchrecklicher Ge: 
fahr ausſetzte, zu bekunden; dieſe Ueberzeugung flößt mir 
die freudige Hoffnung ein, daß Sie den Entwurf zu 
einer Adreſſe genehmigen werden, welchen ich die Ehre 
habe Ihnen vorzutragen.“ Der hierauf vorgeleſene 
Adreſſe⸗Entwurf lautete: Allerdurchlauchtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! Euer königliche Ma⸗ 
jeſtät haben Allergnädigſt geruht, die treu gehorſamſt 
unterzeichneten Stände der Rheinprovinz zum achten 
Provinzial⸗Landtage zu berufen. Indem wir zur Er⸗ 
neuerung unſerer Thätigkeit zuſammentreten, bewegt uns 
die Erinnerung an den Augenblick, in welchem ein treu 
geſinntes Volk mit Entſetzen das geheiligte Haupt ſei⸗ 
nes Regenten von frevelnder Hand bedroht und mit tief⸗ 
empfundenem Dank durch die gnädig waltende Vorſe⸗ 


hung gerettet ſah. Geſtatten Euer königliche Majeſtät, 


der einſtimmige Zutuf des Landes in unferer Mitte ſich 
erneuere und in den ehrfurchtsvollen Gruß ſich miſche, 
mit welchem wir dem Throne nahen, unſere erſte Bitte 
ſei an den König der Könige gerichtet und gelte der 
ferneren Erhaltung eines theueren Lebens, an das des 
Vaterlandes edelſte Hoffnungen ſich knüpfen! Allergnä⸗ 
digfter König und Herr! Durch das Grundgefeg vom 
5. Juni 1823 als geſetzmäßige Organe der verſchiede⸗ 
nen Provinzen zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung be⸗ 
rufen, ſehen die Stände der preußiſchen Monarchie ein 
werthes Recht in ihre Hand gelegt. Von den Vätern 
einſt in weiterem Umfang ausgeübt, auch in feiner jetzi⸗ 
gen Beſchränkung dem Volke ein Pfand, auf dem der 
Segen der Verheißung ruht, fordert es von ſeinen Trä⸗ 
gern, den Ständen, gewiſſenhafte Ausübung und treue 
Bewahrung. Euer königlichen Majeſtät getreue Stände 
der Rheinprovinz erkennen dieſe beiden Plichten in ih⸗ 
rer ganzen Bedeutung und wie ſie die ane auch am 
vorigen Landtage durch ihr wohl erwogeres Gutachten 
über den Entwurf eines neuen Strageſetzbuchs zu 
erfüllen ſtrebten, fo haben fie, im Hublick auf die 
andere geglaubt, die Allerhöchſte Eröffnung in dem Land⸗ 
tagsabſchiede vom 30. December 1843, „daß Ew. Ma⸗ 
jeſtät bei den Berathungen über den vorgebachten Ent: 
wurf den Mangel unbefangener und wruttheilsfreier 
Prüfung deſſelben mit Mißfallen wahrgewmmen“, zum 
Gegenſtande einer ehrfurchtsvollen Vorſtllung machen 
zu müſſen. Allergnädigſter König und Herr! Ew. 
königl. Majeftät Allerhöchſtſelbſt haben die Stände Rath: 
geber der Krone von einer Unabhängigkeit, wie fie an⸗ 
derswo nicht gefunden werden können, gerannt. Je be⸗ 
ſtimmter dieſe königlichen Worte die Stelung der ſtän⸗ 
diſchen Verſammlungen bezeichnen, mit deſto größerer 
Zuverſicht erſcheinen die getreuen Stäude der Rheinpro⸗ 
vinz vor Ew. Majeſtät, um in tieffter Ehrfurcht an 
den Stufen des Thrones die Erklärung niederzulegen: 
wie bie Stände ſich in ihrer Wirkſamket dem Geſetze 
unterwerfen, für ihre Beweggründe aber zur ihrem Ge⸗ 
wiſſen verantwottlich erachten; wie ſie es ferner als in 
ihrem Rechte begründet und als ein weſeitliches Erfor⸗ 
derniß ihrer Unabhängigkeit erkennen, daf die Staats⸗ 
gewalt fie in dem ihnen verfaſſungsmäßg zustehenden 
Wirkungskreiſe als ſelbſtſtändig und ihren geſetzmäßigen 
Beirath als den in ſeiner Wirkung der Entſcheidung 
der Krone unterworfenen, in ſeinen Bewegründen aber 
unantaſtbaren Ausſpruch der Provinz betrahten. Konn⸗ 
ten die treu gehorſamen Stände der Gundlage ihres 
Inſtituts mit freudiger Zuverſicht vor em erhabenen 
Monarchen gedenken, der ſelbige nicht ur anerkannt, 
ſondern die Abſicht ihrer weiteren Entwicklung in lan⸗ 
desväterlicher Huld an den Tag gelegt ha, fo glauben 
ſie nicht minder den Geſinnungen Ew. knigl. Majeſtät 
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zwiſchen uns eine Meinungsverſchieden beſtehe, fo könnte zu begegnen, indem fie die Ueberzeugung auszusprechen 


wagen, daß auf dieſem edlen Boden das wahre Heil 
des Staates doch nur dann erblühen kann, wenn Fürſt 
und Volk in der Liebe zum Vaterlande gegenſeitig ſich 
vertrauend eng verbunden find. Auf die unterthänigfte 
Bitte der Stände, „die Ausarbeitung eines neuen Straf⸗ 
gefegentwurfs, auf Grundlage der rheiniſchen Geſetzgebung, 
befehlen zu wollen“, geruhen Ew. königl. Majeftät in 
dem Landtagsabſchiede vom 30. December 1843 zu er⸗ 
klären, „daß Allerhöchſtdieſelben den Antrag: einen neuen, 
auf die franzöſiſche Geſetzgebung gegründeten Strafgefeg- 
entwurf ausarbeiten zu laſſen, um ſo entſchledener zurück⸗ 
weiſen, da Allerhöchſtſie es ſich zu einer Hauptaufgabe 
geſtellt haben, deutſches Weſen und deutſchen Sinn in 
jeder Richtung zu ſtärken.“ Wie auch dieſe Worte ge⸗ 
deutet werden mögen, wie ſchmerzliche Gefühle fie auch 
in dem Gemüthe der rheiniſchen Unterthanen Eurer 
Majeſtät erregten, wir Euer Majeſtät getreuen Stände, 
wir halten unerſchüttterlich feſt an dem Glauben, es ſei 
nicht möglich, daß Euer königl. Majeſtät ein, deutſchem 
Weſen und deutſchem Sinn entgegengeſetztes Beſtreben 
in der Befürwortung einer Geſetzgebung haben erblicken 
wollen, die, ſeit beinahe einem halben Jahrhunderte in 
dem Rheinlande heimiſch, in ihren urgermaniſchen In⸗ 
ſtitutionen von anderen Theilen des Vaterlandes vielfach 
erſehnt, die in ihrem eigenthümlichen Werthe von der 
Wiſſenſchaft anerkannt und deren Publikation als preuß. 
rheiniſches Recht in dem Allerhöchſten Landtagsabſchiede 
vom 26. März 1839 verordnet wurde. Nein, nicht 
alſo haben Euer königliche Majeſtät die einmüthige 
Bitre der Stände verkennen wollen; ſie war die Stimme 
der Provinz, ſie war die Stimme eines edlen deutſchen 
Volksſtammes, der, wie der vordere gegen den Feind, ſo 
auch niemals der letzte ſein wird in nationalem Selbſt⸗ 
gefühle, in deutſcher Ehre, deutſcher Treue und in allem 
Großen und Edlen, was bei dem heiligen Namen Va⸗ 
terland des Deutſchen Bruſt durchdringt. Allergnädig⸗ 
ſter König und Herr! Euer Majeftät getreuen Stände 
der Rheinprovinz wünſchen nichts ſehnlicher, als in ver⸗ 
faſſungsmäßiger Wirkſamkeit Euer Majeſtät beizuſtehen 
in dem großen Werke der vaterländiſchen Entwickelung, 
ſie ſind bereit, in dieſem Beſtreben mit ihrem Könige 
zu leben und zu ſterben! Euer königl. Majeſtät haben 
geruht, uns zu erneuter Thätigkeit zu berufen und alle 
ſchmerzlichen Empfindungen treten zurück vor dem Eifer 
treuer Pflichterfüllung, mit welchem wir unſerer Miſſion 
zu genügen ſuchen werden, ſie treten zurück vor der tief 
gewurzelten Anhänglichktit an Euer Majeſtät, vor dem 
feſten Vertrauen in die Abſichten des erleuchteten 
Monarchen, der in der ſtändiſchen Mitwirkung den ge⸗ 
ſchichtlich begründeten Weg erkannt hat, den preußiſchen 
Staat — unſeren Stolz und Deutſchlauds Stärke — 
einer immer ſchönern Zukunft zuzuführen. Und ſo bit⸗ 
ten wir Gott, den Allmächtigen, daß er unſer Bemühen 
ſegnen, vor Allem aber, daß er dem treuen Rheinlande 
das Vertrauen, die landes väterliche Huld Euer königl. 
Majeſtät erhalten möge, damit auch hier an unſerem 
ſchönen Strome in der lebendigen Einheit zwiſchen Kö: 
nig und Volk, der Fels, auf dem die Throne ruhen, ſich 
immer feſter gründe und ein Quell des reichen Segens 
für das Vaterland ſich öffne. Wir erſterben in tieffter 
Ehrfurcht Euer Majeſtät allerunterthänigſt treu gehor⸗ 
ſamſte Stände der Rheinprovinz. Koblenz, den 10. Fe⸗ 
bruar 1845. Der Landtagsmarſchall.“ 

Nach einer längern Debatte bemerkte der Abg., wel⸗ 
cher die Adreſſe vorgetragen hatte, ſchließlich: „Von den 
beiden Gegnern des Entwurfs hat der eine darin we⸗ 
nigſtens Talent gefunden. Ich erwiedere weder dem 
Einen noch dem Andern, ſondern appellire an das Be⸗ 
wußtſein der Verſammlung. Eine Adreſſe muß der 
unmittelbare Ausdruck dieſes Bewußtſeins ſein; ob die 
vorliegende es iſt, unterwerfe ich wiederholt der Ent⸗ 
ſcheidung der Verſammlung.“ Die, von dem Hrn. 
L.⸗M. hiernach, mit Rückſicht auf einen Antrag des 
Abg. aus dem Ritterſtande wegen Theilung der Adreſſe⸗ 
Frage, geſtellteu beiden Fragen: 1) Soll eine Adreſſe 
an Se. Majeſtät den König gerichtet werden? 2) Wird 
die vorgeſchlagene angenommen? wurden nacheinander 
mit großer Majoritat von der Verſammlung ber 
jahend entſchieden. Der Hr. L.⸗M. ging nun zu der, 
auf den Plätzen der Abg. vertheiten neuen Geſchälts⸗ 
ordnung über. Auf mehrere Aeußerungen von 


aus dem Stande der Städte und eines Abg. aus dem 
Stande der Landgemeinden, in Betreff des Jaterpre⸗ 
tationsrechts, des Bedürfniſſes einer Allerhöchſten Ent⸗ 
ſcheidung bei Meinungsverſchiedenheiten und der Schmä⸗ 
lerung des Petitionsrechts, wurde die Discuſſion über 
den verhandelten Gegenſtand von dem Hen. L.⸗M. für 
geſchloſſen erklärt und zu einem weiteren Gegenſtande, 
nämlich der Nichtberufung des Abgeordneten 
von Boppard, übergegangen. Der Hr. LM. er: 
öffnete der Verſammlung, daß Er Veranlaſſung genom⸗ 
men habe, den Hrn. Landtags⸗Commiſſarins um einen 
nochmaligen Bericht über die vorliegende Sache und 
Erwirkung einer ferneren Verfügung in derſelben zu er⸗ 
ſuchen, daß der Hr. Comm ſſarius ſich auch dazu bereit 
erklart habe, und bis zum Reſultat dieſer Schritte Er, 
der Hr. L.⸗M. die Verſammlung einladen zu müſſen 
glaube, die Verhandlung der Sache auszuſcten. Der 
Stellvertreter hatte ſich während der Verhandlung ent 
fernt; und nachdem von einem Abg. aus dem Stande 
der Städte noch der Wunſch ausgeſprochen war, es 
möge in das Protokoll aufgenommen werden, daß die 
große Majorität ſich für den Ausſchuß des Stellver⸗ 
treters von den Landtagsverhandlungen erklärt, habe, — 
wurde der Gegenſtand an den Ausſchuß verwieſen. Der 
Hr. L.⸗M. übertrug nun die Redaction der, von der 
Stände⸗Verſammlung Über ihre Verhandlungen zu ver- 
öffentlichenden Zeitungsartikel einem Abg. aus dem 
Stande der Städte. Hierauf erhob ſich ein Abg. aus 
dem Stande der Ritterſchafr und bemerkte, daß die 
Wirkſamkeit der Landſtände in ihrem doppelten 
Verhältniß, zum Könige und zum Lande durch eine uns 
beſchränkte Veröffentlichung ihrer Verhandlungen bedingt 
daß dieſe Veroffentlichung eine der wichtigſteu Fragen, 
namentlich auch wichtig in Bezug auf die Perſon fei, 
welche damit beauftragt werde, und eine ſchwierige Auf⸗ 
gabe übernehme, daß die Nothwendigkeit, ſich den Feſſeln 
der Cenſur zu fügen, nicht verkannt werden könne, und 
daß Rückſichten zu vereinigen ſeien, in Folge welcher 
zur Sicherung des in Rede ſteheuden Auftrags nach 
einer Seite, es im Intereſſe des Landtags liege, den 
Herrn L.⸗M. zu bitten, die Wahl aus feiner Mitte her⸗ 
vorgehen zu laſſen, wodurch er, der Landtag, ſein Ver⸗ 
trauen aus tücke. Der Herr L.⸗M. erwiederte hierauf, 
daß Er in dieſer Verſammlung keine andern Rechte 
habe, als welche in ſeinen Augen ſchon lange bloß zur 
Pflicht geworden ſeien. Dahin gehöre auch das Ihm 
durch das Verfaſſungs⸗Geſetz H. 44 verliehene Recht 
zur Bezeichnung des Mitgliedes, welches mit der Ab⸗ 
faſſung ſtändiſcher Schriften zu beauftragen fe. Daß 
Er bei der gegenwärtigen Wahl raſch verfahren ſei, 
könne nicht angenommen werden. Denn das von Ihm 
gewählte Mitglied ſei den veröffentlichten Landtags ver⸗ 
handlungen ſchon ſeit Jahren gefolgt, und damit 
bekannt, daß ſolche in größtmöglicher Vollſtändigkeit 
zu redigiren. Die zu veröffentlichenden Mittheilungen 
ſollten ein Ganzes bilden, welches nichts Weſentliches 
entbehre, und dadurch, daß unzweckmäßige Weitläu⸗ 
figkeit vermieden werde, die Theilnahme des Publi⸗ 
kums erhalte. — Daß der Landtag ſeine Eigene 
Cenfur zu üben habe, ſei gewiß ein richtiger Grund⸗ 
ſatz; es gebe ein Maaß, welches, wie er überzeugt 
ſei, nach dem Wunſche aller Mitglieder nicht überſchrit⸗ 
ten werden dürfe. Nur auf die Einhaltung dieſes 
Maßes gehe der in Rede ſtehende Auftrag, welchem, 
ſo weit die Kräfte eines Einzelnen es vermöchten, ent⸗ 
ſprochen werden dürfte. Würde fi demnächſt eine 
Aus hülfe als nothwendig ergeben, 
werden. Der vorige Redner beſtritt, 


Redaction derſelben 
die, der Ausdehnung der 


die Frage anheim ſtellen, ob nicht die 
Landtag dem betreffenden Mitglied eine 


beiſtimmenden Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung auf, ſich darüber aus zuſprechen. Zwei Abg. 
aus dem Stande der Städte erklärten ſich einverſtanden 
und bemerkte der Eine von denfeiben noch, daß, wenn 
die Zeitungs⸗ Artikel zu den ſtändiſchen Schriften gehö⸗ 
ren ſollten, dieſelben wie dieſe in der Verſammlung ver⸗ 
leſen werden müßten. Der Hr. L.⸗M. wies hinſichtlich 


die, ſeiner Anſicht 


des behaupteten Novums auf das Verfahren dei den 


vorigen Landtagen und das von ihm dort unbeſtritten 


und mehrfach ausgelbte Recht zur Wahl des fraglichen 
Redacteurs hin, welchem der erſte Redner auch nicht 
widerſprach, indem er nur wiederholt die, durch die Er⸗ 
fahrung hervorgetretene Wichtigkeit des Auftrags gel⸗ 
tend machte. Dieſe Wichtigkeit wurde allgemein aner⸗ 


kannt, auch von dem Hen. L.⸗M. geäußert, daß er dem 


Mitglied den Auftrag bei ungenügender Erfüllung wie⸗ 
Es wurde ſodann noch über das 


der entziehen werde. 
Bedürfniß einer Controle und Aushülfe verhandelt. 


Nachdem über dieſen Punkt noch für und gegen ge⸗ 
ſprochen worden, ſtimmte man darin überein, daß der 
fragliche Geſchäft durch einen Einzel⸗ 
gemacht werden könne. Es hatte 
bei der Beſtimmung des Hru. L.⸗M. fein Verbleiben 


Verſuch, ob das 
nen auszuführen ſei, 


und die Sitzung wurde von dieſem geſchloſſen. 


fo ſolle dieſe beſchafft 
daß im §. 44 des 
Geſetzes Zeitungs⸗ Artikel begriffen ſeien, indem durch die 
ein Novum in die ſtändiſchen Ver⸗ 
lungen gekommen wäre; bei allem Vertrauen auf 
e ſtändiſchen Wirkſamkeit gün⸗ 
ö pfichten des Hrn. &:M., müſſe er, Redner, doch 
. — Wahl durch den 
große Autori⸗ 


tat nach allen Seiten hin geben werde. Er fordere 


Fremdherrſchaft anheim gefallen fein. 
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Koblenz, 15. Febr. — Nach Verleſung und Geneh⸗ 
migung der Protokolle der zweiten und dritten Sitzung 
theilte der Hr. Landtags-⸗Marſchall der Verſammlung 
mehrere Schreiben uud Berichte mit; dieſe Mittheilun⸗ 
gen wurden an die betreffenden Ausſchüſſe verwieſen. 
Hierauf wurden nachſtehende Anträge verleſen und an 
die Ausſchüſſe vertheilt: ein Antrag wegen Preßfreiheit 
von einem anderen Abg. aus dieſem Stande. Auf viel: 
feitigen Wunſch erthellte der Hr. LM, den Auftrag 
zum Druck; desgl. eines Abgeordneten aus dem näm⸗ 
lichen Stande, die Aufhebung der Geſetze vom 29ſten 
März 1844 reſp⸗ Reviſion derſelben unter ſtändiſcher 
Mitderdthung zur unabhängigen Stellung der richterli⸗ 
chen Behörden; über Preßfteipeit von den Einwohnern 
Dülkens, über Oeffentlichkeit der ee e 
über Ausführung des Geſetzes vom 22. Mai 1815; 
wegen Aufhebung der Cenſur unter Erlaſſung eines Preß⸗ 
gefeges; wegen Einführung einer allgemeinen repräſen⸗ 
tativen Verfaſſung; wegen Befreiung der Preſſe von 
aller Cenſur; Gewährung eines eigenen Deputirten für 
die Städte Gladbach, Vierſen, Rheid, Dahlen und Oden⸗ 
kirchen; Oeffentlichkeit der Landtagsverhandlungen und 
Beſchlußfähigkeit der geſtellten Anträge; 6 Anträge eines 
andern Abg. aus dem Stande der Städte, betreffend 
über Emanzipation der Juden; über ſtärkere Vertretung 
der Städte und Landgemeinden bei dem Provinziallandtage; 
wegen Oeffentlichkeit der Landtagsverhandlungen; wegen 
Modification des Geſetzes vom 29. März 1844 reſp. 
Selbſiſtändigkeit des Richteramtes; wegen Ausführung 
des Geſetzes vom 22. Mai 1815, die Repräſentation 
des Volkes betreffend; wegen Preßfreiheit. Anträge ei⸗ 
nes Abg. aus dem Stande der Städte, betreffend: An⸗ 
trag wegen Gleichſtellung der Juden in ihren bürgerli⸗ 
chen Rechten in der Rheinprovinz; Aufhebung des Preß⸗ 
zwanges und der Cenſur; wegen der preußiſchen Reichs⸗ 


verfaffung; über Abänderung der Voiſchrift, wonach nur 


Magiſtratsperſonen oder Gewerbtreibende die Städte auf 
den Landtagen vertreten ſollen; über die unbedingte 


Oeffentlichkeit der Landtags⸗Verhandlungen. Ferner wur⸗ 


den verleſen und den betreffenden Ausſchüſſen zugetheilt: 
3 Anträge eines Abgeordneten aus dem Stande der 
Städte, betreffend: a) die Emanzipation der Juden; 
b) die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, und 
c) das Hauſiren mit Leinwand. Anträge eines 
andern Abg. aus dem Stande der Städte, betreffend: 
die Ausführung des Geſetzes vom 22. Mai 1815. und 
die Preßfreiheit. Hierauf erhob ſich ein dritter Abg. 
aus dem Stande der Städte und hielt folgenden Vor⸗ 
trag: „Als der vorige Landtag zuſammentrat, handelte 
es ſich für die Provinz um ein wichtiges Gut, für deſ⸗ 
fen ungeſchmälette Bewahrung ſich die Stimmen ihrer 
Bewohner von allen Seiten erhoben und in vielfachen 
Anträgen an die Ständeverſammlung kund gaben. Auch 
auf den gegenwärtigen Landtag ſind die Blicke der Pro⸗ 
vinz gerichtet, fie legt uns ihre Wünſche vor; aber die 
Hauptrichtung dieſer Wünſche iſt eine andere, in das 
Staatsleben der preuß. Monarchie tiefer eindringend und 
gleichwohl recht eigentlich aus dem beſondern Intereſſe 
der Provinz hervorgehend. Denn welcher Theil Deutſch⸗ 
lands hat, als mit der franzöſiſchen Revolution die 
große europäiſche Cataſtrophe eintrat, den Nachtheil eis 
nes nur ſchwachen ſtaatlichen Zuſammenhanges mit dem 
Vaterlande ſchwerer empfunden, als die Rheinprovinz? 
— Die Rheinländer wurden durch die Uebermacht des 
Feindes losgetrennt von ihren Bruderſtämmen; wären fie 


aber mit dieſen durch lebenskräftige politiſche Inſtitutio⸗ 


nen verbunden geweſen, ſo würden ſie nie dauernd der 
Bald nach der 
Wiederbefreiunz lebte daher am Rheine der Wunſch 
auf, mit den andern Theilen der Monarchie durch eine 
organiſche Staltsform inniger vereinigt zu werden. Die 
Geſchichte nenrt uns die damals vielfach laut geworde⸗ 
nen Stimmen ſie verhallten im Laufe einer Zeit, die 
den Hoffnungen der Vaterlandsfreunde auf eine großartige 
Entwickelung des Staatslebens mehr und mehr entge⸗ 
gentrat. Ein ieues Leben iſt jetzt an dem Ufer unſeres 
Stromes erwaht, die ſittlichen Güter der Menſchheit 
werden mehr ind mehr im Volke erkannt und das Be⸗ 
wußtſein wird mmer lebendiger, daß der höhere Werth 
des Daſeins uf freier geiftiger Entwickelung beruht, 
daß dieſe Entnickelung, daß die Beſtimmung eines Vol⸗ 
kes nur erreichar iſt in einem unter ſeiner eigenen Mit: 
wirkung ſich asbildenden Rechtszuſtand. — Diefes Ber 
wußtſein, weit entfernt, die großen geſchichtlichen Ergeb⸗ 
niſſe der Vergangenheit vernichten zu wollen, nimmt ſie 
vielmehr in ſich auf, dildet ſie um und in ſeinem ſchaf⸗ 
fenden Lebensdrang ſtrebt es, dieſe Elemente zu einer 
edleren orgamſchen Form, zu einer höheren, durch die 
Entwickelungeſtefe unſerer Zeit gebotenen Ordnung zu 
verbinden. — Cine edle Regung teitt überall im Rhein⸗ 
lande hervor; ſe iſt fern von allen Leidenſchaften, denn 
ſie ſteht in de innigſten Verbindung mit dem Sinn 
für das Geſetz dem ſie nur dadurch noch eine höhere 
Weihe giebt, aß fie es in allen Gebieten des Staats⸗ 
lebens, vor Allm aber in der Sphäre des Gedankens, 
geachtet wiſſen will. Jeder denkende Menſch, der ſein 


Volk liebt und deſſen Entwickelung wünſcht, muß ernſt, 


aber freudig urch die bedeutungsvolle Erſcheinung 
berührt werda, daß faſt in allen Städten 
unſerer Proviz die Bürger zuſammentraten und 


N 


I 
in ruhiger würdiger Beſprechung der höchſten Intereſſen 
ihre Anträge an den Landtag beſchloſſen. Hier fielen 
die ſonſt ſocialen Unterſchiede weg, der Gelehrte, der 
Kaufmann, der Handwerker, fie fühlen ſich Alle ver 
einigt als Söhne des Vaterlandes, als es ſich darum 
handelte, für dieſes, fo viel an ihnen war, die Segnun⸗ 
gen der Cultur herbeizuführen; das freie Wort: volks⸗ | 
thümliche Verfaſſung, Oeffentlichkeit der Vertretung und 
Aufhebung des Drucks, der noch immer auf einem 
Theile der Bevölkerung um des Glaubens willen laſtet⸗ 
Glücklich wir, daß wir in ſolcher Zeit berufen find, für 
ſolche Wünſche das Organ zu fein, und in dem Ver⸗ 
trauen, daß in dieſem Saal die Stimmen Anklang fin⸗ 
den werden, die nach einem wahren Volks⸗Organ am 
Throne, nach einem großen einigen Vaterlande, nach 
einem auf Licht und Recht geſtützten Staate rufen, in 
dieſem Vertrauen, meine Herren, lege ich Ihnen meh⸗ 
rere Anträge der Stadt Crefeld vor, unterſchrieben von 
der Mehrheit der Stadiräthe und von 400 ehrenwerthen 
Bürgern. Die Anträge find: 1) vollſtändige Oeffent⸗ 
lichkeit und Veröffentlichung der landſtändiſchen Ver⸗ 
handlungen; 2) Emancipation der Juden; 3) Einfuͤh⸗ 
rung von Reichsſtänden; 4) um Gewährung der freien 
Preſſe unter einem, mit Zuziehung der Stände erlaſſen⸗ 
den Preßgeſetz; 5) um Modification der Geſinde⸗Ord⸗ 
nung vom 19. Auguſt 1844; 6) um Abſtimmung mit 
einfacher Stimmenmehrheit auf den Provinzial⸗Landta⸗ 
gen; 7) um größere Vertretung der Städte und Rand 
gemeinden auf den Landtagen.“ Dann folgten von 
einem Abgeordneten der Städte zwei Anträge, einer we⸗ 
l ne Anträge und Referate für den 

gebrauch der Landtagsmitglieder e 
when Deal 2 e 


Provinz Sachſen. 
Merſeburg, 15. Februar. (Magd. 3.) Am heu⸗ 
tigen Tage begann in der Öten Plenar⸗Verſammlung 
des Sten Landtages die Berathung über den Geſetzent⸗ 
wurf einer für alle Landestheile unſerer Monarchie, in 
denen das allgemeine Landrecht Geſetzeskraft hat, einzu⸗ 
führenden Feldpolizei-Ordnung. Sie dient als 
beſonderes Flurſchutz⸗Geſetzbuch, die Polizeiſtraſvorſchrif⸗ 
ten, die Competenz und das Verfahren der Behörden 
verordnend, deren Materien in dem allgemeinen Straf 
geſetzbuche nicht mit der Ausführlichkeit und nach den 
individuellen Theorien behandelt werden können, wie es 
der Schutz der Agricultur, die Sicherheit des Feldes 
und der Flur erheiſcht. 


** Breslau, vom 26. 

Ueber das Werk unſeres Saen Si⸗ 
mon: „die preußiſchen Richter und die Gefege 
vom 29. März 1844“ haben ſich die Tagesblätter 
aller Farben mit ſolcher Uebereinſtimmung und Aner⸗ 
kennung ausgeſprochen, daß wohl Jeder, der mit Ernſt 
und ohne Voturtheil die beſprochenen Geſetze einer ſorg⸗ 
fältigen Betrachtung unterwirft, zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß es ſich hier nicht um eine Partei⸗Anſicht 
handelt, ſondern um die Erhaltung einer Inſtitution, 
auf welche jeder Preuße mit Recht ſtolz fein konnte. 
Das Verdienſt des genannten Werkes beſteht beſonders 
1855 85 es die Wichtigkeit der Gefege vom 29. Marz 
8 N. Volke zum Bewußtſein gebracht hat; die 

ſeſetzeskunde iſt bei dem Mangel öffentlicher Gerechtig⸗ 
keitspflege noch nicht ſo zum Eigenthum des Volks ge⸗ 
worden, daß auch jeder Laie den leitenden Gedanken 
dieſes oder jenes Geſetzes augenblicklich aufzufinden vers 
RUN Daher mag es anfänglich gekommen ſein, daß 
ie Preffe eine Zeitlang das hochwichtige Thema der 
Unabhängigkeit der preußiſchen Richter aus den Augen 
verlor. Doch hat fie feit dem Erſcheinen des Simon 
ſchen Werkes dieſen Fehler wierder gut gemacht; wir 
wiſſen keinen Fall, in welchem die Uebereinſtimmung der 
einzelnen Zeitungen, ſo verſchieden ſie in ihrer Haupt⸗ 
tendenz ſein mögen, ſo offen und deutlich hervorgetrelen 
wäre, wie bei der Beſprechung dieſer Geſetze. Wir nen⸗ 
nen beiſpielsweiſe den Weſtphäliſchen Merkur, die Rhein⸗ 
und Moſelzeitung, die Frankfurter Ober⸗Poſtamts⸗ el 
tung, die Kölnifche, die Hamburger Neue Zelkung ic. 
Wir ſtelen zwei, ſonſtige Antipoden, die Kölniſche os 
115 e e zuſammen; die erſtere ſagt 

„aner Correſpondenz in No. 37: „Das 
it 9 8 85 b höchſt wichtig, aber auffallend 
on % Water elde in ſeinen unendlich tief eingreifen⸗ 
910 . a 175 ſeinem dreivierteljährigen Beſtehen 
en 5 erdiente Aufmerkſamkeit von Seiten der 
1 ae gefunden zu haben. Und es betrifft 
Bein 12 ten preußiſchen Richterſtand, wie über⸗ 
0 a 8 die rheiniſchen Richter nicht aus⸗ 
ſchien nich 1 nach der Publikation deſſelben er 
gründliche 55 in der Schleſiſchen Zeitung eine ſeht 
anf welche d umfaſſende Kritik in mehreren Artikeln, 
1 A der damalige Juſtizminiſter, Hr. Miühr . 
fen 5 4 wech folgen ließ, ohne daß dadurch die kri⸗ 
10 13 8 jener Artikel widerlegt wurden. Schon 
e, Gauben wir bemerkt zu haben, wendete die 
1 8 Preſſe dieſem Gegenſtande nicht eine dem“ 
ſelben angemeſſene und entſprechende Aufmerkſomkeit zu. 
Der Verfaſſer jener kritischen Artikel in der Schleſiſ 
Zeitung, der ſich durch die Unterfcheift der Chiffte H. S. 


— 5 — 


in jener Zeit ſchon in näheren Kreiſen hinreichend kennt⸗] Der Verf, geht dann über auf die äußern Verhält- (Schw: M.) Mittelſt Kabinetsordre dom 3. Januar 


| > — N 5 e 5 5 ? begüterten Häuptern der 

uch gem i niffe der rheiniſchen Richter, fo wie auf die Stellung iſt den in den prauß. Staaten beglit . : 

| 8 3 are en Pe ed des Advokatenſtandes. In dem ſchriftlichen Verfah⸗ vormals reichsſtändiſchen Familien die Befugniß eutheilt 
er Side in einer eigenen Schrift herausgegeben und ren, welches gemäß $. 28 des Gehts vom 20. März | worden, in Proieffen, nan auf ihre Domalnen, Lehen⸗ 


ſich auf dem Titel genannt. Auch von dieſer hat nach v. J. theilweiſe in dieſen Disciplinarverordnungen ein⸗ und Patrimonialgerechtſame ſich beziehen, die zurückge⸗ 
meinem Urtheile die Zei : geführt iſt, glaubt er nicht blos eine Gefährdung der ſchobenen oder zurückgegebenen, ſowie die nothwendigen 
K n etheile die Zeitungspreſſe bisher wohl zu ter Rechtsintereſſen jener beiden Hauptträger der rbeiniſchen | Eide, fofern der Eid nicht eine eigene Handlung betrifft, 
nig Notiz genommen; denn wir können es wohl kaum Juſtiz, ſondern auch des rhein. Rechtsprinzips ſelber durch einen ihrer Beamten, zu 2 ee. * 
in i ze Exi „finden zu müſſen. ſtreitige Gegenſtand ‚gehört; ableiſten zu laſſen. — 
Anschlag bringen, wenn die Exiſtenz derſelben ange⸗ Genfur, unter welcher gegenwärtig die hieſige Tagtepteſſe 
zeigt und von dem Inhalte eine ſummariſche Ueberſicht ſteht, giebt keinen Anlaß, zu glauben, wir ſtänden an 
din und wieder mitgetheilt wurde. Der hier behandelte der Schwelle fernerer Erweiterungen. 
Stoff iſt von der Art, daß er dem geſammten Volke 


1 Elberfeld, 18, Febr. (Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) . 
mmt auf dem diesjährigen Landtage auch die Sptache 
zum allgemeinen Bewußtſein und zur klarſten Anſchauung f jährigen Landtage auch prache 
gebracht werden müßte; denn es handelt ſich hier um 


wieder auf das Münzweſen, welches bis jetzt zwar große 

ee eg hat, aber noch an einem Fehler 

i ines j ür⸗ leidet, bei deſſen Abhilfe es erſt gemeinnützig geordnet 

einen Gegenstand, der in die Intereſſen aa e Bür⸗ hans Debian SB RERRRAL IE 1 

ders tief und nachhaltig eingreift und der für däs Rechts⸗ zwar nach oben hin muſterhaft durchgefüdtt, au bt 

betdußt 8 mmten Volkes von unberechenbaren untern Stufe aber unbegreiflichet Weiſe zu einer Zwölf⸗ 

. a es folgen mit dieſem Ausſpruche theiligkeit, die im Handel und Wandel wie in der Rech⸗ 

ein kann. 

unbedingt der Anſicht des genannten Verfaſſers, der, ein 
benntntß reicher und ſcharfſinniger Mann, die oben er⸗ 

waͤhnten Geſetze in ihrem Geſammtweſen und ihren ein⸗ 


nung nur hinderlich ſein kann, umgeſtaltet. Würden 
aber die verehrten Stände es dahin bringen, daß det 
einen Beziehungen aufs ſorgfältigſte unterſucht und ſie 
in allen ihren nothwendigen Folgen beleuchtet. 


Thaler in 300 Pfennige zerfiele, wie dieſes ſchon einige 
Die Rheine und Moſelzeitung betrachtet in No. 36 


ſächſiſchen Staaten gethan, fo wäre eine ungeheure Er⸗ 

leichterung gewonnen, das Zehnerſyſtem uns wiedergege⸗ 

ben, indem das Zehngroſchenſtück die Einheit bildete, die 

in hundert Pfennige zerſiele. Die Sache bedarf bei un⸗ 

ſerer aufgeklärten Landesregierung wahrſcheinlich nur des 

Antrages, indem ſie ſelber ſichtlich auf das Ziel hin⸗ 

die erwähnten Gefege mit Rückſicht auf die Rheinpros gearbeitet hat, gewiß auch deſſen Vollendung billigen 

Bingen, fie ſagt: „Die norddeutſche Preſſe beſchäftigt Er . } 

ſich feit einiger Zeit mit einer Frage, welche ein gleichgroßes Köln, 23. Febr. — 5 185 d. Nenn 

theoretiſches als praktiſches Intereſſe darbietet und zu⸗ n unſeres Central⸗ ombau = Vereines 

nächſt durch das Disciplinargefeg vom 29. März 1844, Ber 1 0 bein, 17. Sebtziar. (Brem. 3.) 

5 25 2 2 2 ’ 2 * inf * 

ſo wie durch die Wan Ham pen Juriſten, pen In Aachen hat ſich ein Fall ereignet, der noch weit 

veranlaßt worden iſt, nämlich mit der Frage größete Senſation macht, als die Beſchlagnahme 

Unabſetzdarkeit und die ganze Stellung des Richterſtan⸗ der Schrift des Prokurators Leue über die Geſchwor⸗ 

des. In der Rheinprovinz kann dieſe Angelegenheit um nengerichte. Es wurde nämlich in dieſer Stadt ein 
ſo weniger der öffentlichen Aufmerkſamkeit entgehen, da 
die chein. Nechts⸗Inſtitutionen ſchon längſt nicht das 
Geheimgut weniger Auserwählten, ſondern das Ge⸗ 
meingut des ganzen rhein. Volkes ſind. Die erſte 
und dringendſte Anforderung der Unterthanen an den 
Staat iſt in der That die einer guten, allfeitig geſicher⸗ 

ten Rechtspflege; ſie iſt die einzig wahre Bürgfhaft für 


Mann auf Befehl des Regierungspräſidenten von We⸗ 
dell zur Haft gebracht ohne richterlichen Verhaftsbefehl. 
Sicherheit der Perſon und des Eigenthums, fo wie die 
lage aller Ordnung und Sittlichkeit im ſocialen 


Nachdem derſelbe etwa 14 Tage im Gefängniſſe zuge⸗ 
dracht, kam erſt die Thatſache felbft zur Kunde des 
königlichen Staatsprokurators, Hrn. v. Breuning, und 
zwar durch einen Gefangenwärter. Jener richterliche 
Beamte forderte, feiner Pflicht gemäß, den Inſpectot 
des Gefangenhaufes, Hrn. von Maltitz, auf, ſich über 
die Perſon und den Namen des ohne die übliche, vom 
Geſetz vorgeſchriebene Verhafteten bei der richterlichen 
ö Behörde näher zu erklären. Hr. von Maltitz verwei⸗ 

Leben. Wo die richterliche Gewalt wohl verwaltet iſt, gerte e die verlangte Auskunft und 

da gedeiht die bürgerliche Freiheit, und dem Rechte wird zwar mit dem Bemerken, daß er nach ausdrücklicher 

nimmer feine äußere Sanction fehlen; der Mangel einer Borfchpift. den Herupans eren dene eme 

guten Gerechtigkeitspflege kann durch nichts erſetzt oder 

ausgeglichen werden. Die Rheinprovinz fühlt ſich zwar 

glücklich im Beſitze einer Rechts verfaſſung, welche auf 

Deffentlichkeit, Mündlichkeit und Schwurgerichten bes 

gründet iſt und vermittelſt dieſer Grundlagen die maͤch⸗ 

tigſte innere Gewähr ihrer gründlichen und unparteiiſchen 

Abminiſtration in ſich trägt; nichts deſto weniger leidet 

auch fie an einigen, äußerlich hinzugetretenen Gebrechen, 

deren Abhilfe eben fo leicht als dringend iſt. Die rhei⸗ 


prokurator Breuning wandte ſich dann ſofort an den 
Generqaiprokurator Berghaus in Köln, welcher ſeinerſeits 
den Regierungspräſidenten aufforderte, den Namen des 
Verhafteten der richterlichen Behörde zu nennen. Zu 
einem weitern Einſchreiten hat Hr. Berghaus ſich nicht 
deſugt erachtet, da eine Cadinetsordte von 1819 (1834 
erneuert) es den Verwaltungsbehörden anheimgiebt, im 
niſche Rechtspflege beruht weſentlich auf der Unabhän⸗ 
gingigkeit und der Würde des Richterſtandes und des 
Adookatenſtandes; beide ſcheinen indeſſen bei ihrer der⸗ 
maligen Stellung keineswegs in gebührender Weiſe ge⸗ 
ſchert zu fein Das Gefeg vom 29. Min 1844, be; 
treffend das gerichtliche und Disciplinarverfahren gegen 
Beamte, hat nämlich in 5. 14 und 41 auch hinſicht⸗ 


Intereſſe der innern Staatspolizei Verhaftungen ohne 
uch des rhein. Richterſtandes die Entfernung aus dem 


Einmiſchung der Juſtiz vorzunehmen. Der Gefangene 

ſoll, wie man behaupten hört, ein Pole aus der Pro⸗ 

vinz Poſen ſein. Geſtern, Sonnabend, 16. Febr. iſt er 
Amte, die Degradation und Strafverſetzung für eine im 
Disciplinarwege zuläſſige Strafe erklärt und hiermit das 
oberſte Prinzip von der Inamovibilität der Richter in ſo 


über Köln ins Innere des Reichs abgeführt worden. 
Ich habe oben geſagt, daß dieſe Sache ungeheures Auf⸗ 

behem Grade gefährdet, indem hiernach nicht mehr der 

Beweis einer beſtimmten ſtrafbaren Handlung zu ſeiner 


ſehn errege, und das iſt wahr. Man ſpricht überall 

nur von dieſem Vorfalle, der wie ein Lauffeuer in der 
Amtsentſetzung erforderlich iſt, ſondern hierzu nach 
6. 21 1. c. ſchon ein jeder Fehler im amtlichen oder 


ganzen Provinz bekannt wurde. Beim Landtage, wo 
man nun auch noch Anträge auf Sicherſtellung gegen 
die durch ſogen. Adminiſtrativjuſtiz bedrohte perſönliche 

außerumtlichen Leben, ſo wie jeder Verſtoß gegen Reli: 
gion oder Sittlichkeit genügt. Durch dieſe vagen Be⸗ 
ſummungen wird der Richter nothwendig dem eigent⸗ 


Freiheit vorbereitet, wird der Abgeordnete von Aachen, 
Herr Hanſemann, eine Zuſammenſtellung und Kritik 
vorlegen und zur Erörterung bringen. 
Paderborn, 19. Febr. (Eiberf. 3.) Vor einigen 
Tagen erlebten wir in Lippſpringe einen Ausbruch von 
Intoleranz, der wohl verdient, der Oeffentlichkeit über: 
geben zu werden. Es war dort ein evangeliſcher Ein⸗ 
wohner geſtorben, der auf dem einzigen dortigen Kirch⸗ 
hof, welcher der kathollſchen Gemeinde gehörte, begraben 
werden mußte. Der hieſige Superintendent begab ſich 
zur Leichenbeſtattung nach Lippſpringe, wurde jedoch mit 
der Leiche und dem Gefolge an der Thür des Kirchho⸗ 
lichen Rechtsboden, auf dem er wurzeln muß, entrückt . b pi, 
2 ; 5 ; der Stiftungsfeier ihrer Geſellſchaft unter den läſtigen 
und feine Exiſtenz dem jedesmalizen Ermeſſen, ja den Formeln, die man ihnen auferlegt hat, zu erfreuen. — 
Privatanſichten eines Dritten über die Anforderungen Der letzte Maskenball bei Kroll, der, ähnlich wie die 
der Religion uud der Sittlichkeit prtisgegeben; dieſe pres | früheren, fo hohes Wohlgefallen erregt hat, war mit 
täre Stellung kann indeſſen nicht geeignet fein, ihm das ee . 0 die a 8111 2 
z. ein ſein ren, kerung von Berlin überraſchten. enn dieſe wußte £ 
Bewußtſein feiner hohen Miſſion zu bewah 7 u woher es kam, als fie plötzlich nach Mitternacht] Lötzen, 20. Febr. (Königsb. A. Z.) Die Erdarbeiten 
darin beſteht, inmitten der Leidenſchaften und der An: | . E Napo⸗ an a 
des Tee, ide der 9 5 Kanonengedonner vernahm. Es war aber Nape an unſerm Feſtungsdau ſind trotz des Schnees und 
ſichten | nterſchied der Perſon hne leons Revue der alten Garde daran ſchuld, womit Herr] Froſtes von circa 800 Feſtungsarbeitern bis zum 17. 
Nuckſicht auf die polttiſchen Exiſtenzen des Augenblicks Kroll feine Gäfte und das in Schlaf geſunkene Berlin] Febr. fortgefegt; da jedoch die Kälte jetzt zugenommen 
unerſchüttert und unbeirrt Recht zu ſprechen.“ ergößzen wollte. hat, ſo find dieſelben eingeſtellt. Geſtern früh warem 
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Inland. 

Berlin, 26. Februar. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Standesherrn der Hert: 
ſchaft Königsbrück im Königreich Sachſen, Grafen Alfted 
v. Hohenthal, den St. Johanniter⸗Orden zu ver 
leihen; den Rittmeiſter a. D. und Ritterguts⸗ Beſitzet 
Puſtar auf Hochkelpin zum Landtath des Kreſſes 
Danzig; und den ſeitherigen Kteis⸗Phyſikus Dr. Katl 
Wilhelm Ludwig Schaper in Elbing zum Regierungs⸗ 
und Medizinal⸗Rath bei der Regierung in Danzig zu 
ernennen. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Marine⸗Oberſten Long die Anlegung des von des 
Königs von Schweden Majeſtät ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes des Schwert⸗Ordens zu geſtatten. f 

Se. Excellenz der General der Infanterie und com⸗ 
mandirende General des 7ten Armee⸗Corps, v. Pfuel, 
iſt von Münſter hier angekommen. 

Se. Durchlaucht der Prinz Wilhelm zu Solms⸗ 
Braunfels iſt nach Neu⸗Strelitz abgegangen. 

Bei der am 2öften angefangenen Ziehung der Aten 
Klaſſe Alfter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 
2000 Rthlrn. auf Nr. 18276; 1 Gewinn von 1000 
Rihlrn. auf Nr. 38274; 1 Gewinn von 500 Rthlen. 
auf Nr. 5640; 3 Gewinne zu 200 Rthlrn. fielen auf 
Nr. 46913 58715 und 68635 und 3 Gewinne zu 
100 Rthlen. auf Nr. 8674 26994 und 39726. 

Das dem G. T. Rudolph Treutler unter dem 
31. Dec. 1842 für den Zeitraum von 6 Jahren er⸗ 
theilte Patent „auf einen Nacht⸗Telegraphen, in der 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Con⸗ 
ſtruction“, iſt auf zehn Jahre, alſo bis zum 31. Dec. 
1852, verlängert worden. 


+ Berlin, 24. Februar. — Die nunmehr veröf⸗ 
fentlichten Auszeichnungen und Belohnungen derjenigen 
Gewerbtreibenden, welche die vorjährige Ausſtellung be⸗ 
ſchickt hatten, beſchäftigen die Kritik der Induſttiellen 
ſelbſt auf mannigfache Weiſe. Einerſeits macht ſich die 
Anſicht geltend, daß, wie die Hälfte aller Concurrenten 
auf dieſe oder jene Weiſe ausgezeichnet ſei, die Auszeich⸗ 
nung ſelbſt nur eine ſehr relative genannt werden könne; 
andererſeits aber herrſchen, wie es die Natur der Sache 
mit ſich bringt, unter den Ausgezeichneten mannigfache 
Zweifel über dieſe oder jene Verleihung, inwiefern ſie 
einen Maßſtab des bezeichneten Werthes bilde. Es 
kann unter ſolchen Umſtänden nicht ausbleiben, daß 
zahlreiche Reclamationen erhoben werden und daß ſich 
manches mißfällige Urtheil geltend macht. Der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die Gewerbeverlooſung wird hoffent⸗ 
lich das Finale der ganzen Ausſtellungs⸗Angelegenheit 
bilden und vielleicht manche der Zweifel löſen, mit wel⸗ 
chen ſich das Publikum immer noch in Betreff der 
Solidität des ganzen Unternehmens herumträgt. Nach 
den bisher noch nicht abgeholten Gewinnen zu ſchließen, 
wird die hieſige Friedrich⸗Wilhelms⸗Anſtalt für Arbeit⸗ 
ſame am beſten in dieſer Gewerbes Lotterie geſpielt ha⸗ 
ben; denn der letzte Termin, bis zu welchem die ge⸗ 
wonnenen Gegenſtände abgeholt werden können, iſt un⸗ 
abänderlich auf den 28ſten d. M. feſtgeſtellt, weil dann 
das Zeughaus von jeder Spur der Ausſtellung geräumt 
ſein muß; nun befinden ſich aber unter den nicht ab⸗ 
geholten Gegenſtänden gerade mehrere Hauptgewinne, 
wie z. B. ein Kiſtingſcher Flügel für 100 Friedrichsd'or, 
eine Staatskaroſſe und andere geldwerthe Artikel. — 
Die hieſige polytechniſche Geſellſchaft begeht am 27ſten 
d. M. ihr Stiftungsfeſt. Während zu demſelben im 
vorigen Jahre im Kroll ' ſchen Lokale 1400 Perſonen, 
Herren und Damen, Fremde und eigentliche Polytech⸗ 
niker verſammelt waren, haben ſich zu dem bevorſtehen⸗ 
den Feſte nur etwa 400 Perſonen gemeldet, weil in 
der vorangegangenen General-Verſammlung beſchloſſen 
oder vielleicht auch nicht beſchloſſen, aber doch beſtimmt 
wurde, daß nur jeder Polytechniker für ſich und eine 
Dame zu dem Feſte Einlaß erhalten ſollte. Man ſieht, 
wohin ſolche excluſive Beſtimmungen führen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft beſteht aus etwa 700 Perſonen, und davon 
haben ſomit vielleicht noch nicht ein Drittel Luſt, ſich 


ſes von dem katholiſchen Paſtor zurückgewieſen, indem 
dieſer erklärte, er werde nicht dulden, daß ein Proteſtant 
die geweihte Erde betrete. Der Leichenzug mußte ſich 
daher entfernen, von Schneebällen des rohen Haufens 
verfolgt, die ſogar den würdigen Seelſorger im Ornate 
trafen. Bis der Landrath mit Gendarmen an Ort und 
Stelle kam, mußte die Leiche in einer Scheune die 
Nacht ſtehen bleiben, und die Beerdigung erfolgte erft 
unter polizeilichem Beiſtande. 
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270 R. Die Arbeiter haben täglich ca, 8 Sgr. ver: 
dient, jedoch iſt dieſer Lohn im Verhältniß zu dem 
Preiſe der Lebensmittel nur gering, denn das Brot iſt 
in Lötzen gegenwärtig winzig klein. 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 21. Febr. (Mannh. J.) In heutiger 
Sitzung unſerer Abgeordnetenkammer ward Bericht ab⸗ 
geſtattet über die Motive des Fehrn. von Göler d. J. 
(in der erſten Kammer) auf Errichtung einet Bank 
für das Großherzogthum Baden, und darüber ausführ⸗ 
lich Discuſſion gepflogen, an deren Schluß ſich 23 
Stimmen gegen 19 für die Unverändert Annahme einer 
desfauſigen Adreſſe erklärten, nachdem zuvor der Bericht⸗ 
erſtatter erklärt hatte, daß der Hauptgrund gegen eine 
Zetteldank durch den entſchiedenen Widerſtand der Re⸗ 
gierung gegen Staatspapiergeld weggefallen ſei. Die 
Mehrheit beſchloß ferner die Anträge des Abg. Jung⸗ 
hanns in Betreff der Bankzettel (daß die Ermächtigung 
zum Ausgeben derſelben der Bank nicht als ausſchließ⸗ 
liches Recht ertheilt werden könne, wohl aber als Be⸗ 
fugniß), und des Abg. Mathy um Vorlage eines Ge⸗ 
ſetzentwurfes, in das Protokoll niederzulegen. — Die 
Kammer erledigte ſodann die noch rückſtändigen Petitio⸗ 
nen. Eine Petition eines ausländiſchen Buchhändlers, 
dem Bücher, die er nach Leipzig ſchicken wollte, vom 
Amte Kork confiscirt und noch jetzt zurückbehalten wur⸗ 
den, gaben Veranlaſſung zu einer längern Discuſſion. 


Peine, 19. Februar. (Hamb. C.) Der Streit zweier 
hieſigen proteſtantiſchen Geiſtlichen — über die Lehre 
von der Erbſünde — hat dadurch feine Erledigung ger 
funden, daß, dem Vernehmen nach, beiden vor das Con: 
ſiſtorium geladenen Predigern die Mißbilligung dieſer 
Behörde zu erkennen gegeben und deren Verſetzung ver⸗ 
fügt worden iſt. Durch dieſe Maßregel dürfe nun auch 
die Aufregung beſeitigt werden, welche jener Streit im⸗ 
merhin in einigem Maße hervorgerufen hat, beſonders 
wenn die Nachfolger im Dienſte für das Mal mit be⸗ 
ſonderer Vorſicht ausgewählt werden. 


Bingen, 18. Februar. — Eine der letzten Num⸗ 
mern der zu Mainz erſcheinenden „katholiſchen Sonn⸗ 
tagsblätter“ enthält ein Antwortſchreiben des Biſchofs 
von Mainz an diejenigen Glieder einer — übrigens 
nicht genannten — Gemeinde, welche ſich an denſelben 
um Aenderung oder Unterdrückung des bisherigen Ka⸗ 
techismus der Mainzer Diöceſe gewendet hatten. Bi⸗ 
ſchof Kaiſer weiſt dieſe Bitte als durchaus unbegründet 
zurück. ! 


Offenbach a. M., 23. Februar. (F. J.) Von den 
in Iſenburg wohnenden vierzehn katholiſchen Familien 
haben heute dreizehn ihren Beitritt zu der ſich hier bil⸗ 
denden deutſch⸗katholiſchen Gemeinde erklärt und durch 
ihre Unterſchrift beglaubigt. (Der Vierzehnte iſt ein 
70jähriger kränklicher Mann.) 5 


Homburg vor der Höhe, 23. Febr. (F. J.) Nach 
einer etwas langwierigen Krankheit iſt in der Nacht 
vom Freitag auf geſtern die Frau Gräfin von Naum⸗ 
burg, Gemahlin des ſouverainen Landgrafen zu Heſſen ic. 
verſchieden. 


Hannover, 21. Februar. (Hamb. C.) In den letz⸗ 
ten Tagen iſt der Vertrag zwiſchen unſerer Regierung 
und dem Senate der Hanſeſtadt Bremen über die Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen hier und Bremen endlich definitiv feſtge⸗ 
ſtellt worden. 


Hamburg, 18. Februar. — Gegenwärtig iſt eine 
Reiſe um die Welt von hier aus in Vorſchlag, bis jetzt 
aber haben ſich noch nicht ſo viel Theilnehmer gemeldet, 
daß dieſe „Vergnügungsreiſe“ ſchon beſtimmt wäre. 


Nuſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 11. Febr. (A. 3.) So eben 
erſcheint hier ein ſehr bemerkenswerthes Reglement über 
den Gang des öffentlichen weiblichen Erziehungsweſens 
in Rußland. Der Kaiſer unter Zuſtimmung feiner Ge⸗ 
‚ mahlin beabſichtigt durch daſſelbe der weiblichen Jugend 

in unſern Öffentlichen Inſtituten eine möglichſt gleichför⸗ 
mige Richtung zu geben, auf dieſelben allgemeinen 
Grundſitze bafict, nach welchen die männliche feit dem 
J. 1834 organiſirt worden. Für dieſen Zweck wird 
das ganze weibliche Erziehungsweſen einem Centralver⸗ 
waltungsrath untergeordnet. Alle dahin gehörigen öf⸗ 
fentlichen Inſtitute zerfallen in drei Sectionen, in die 
Petersburg'ſche, in die Moskau'ſche, und die der Pro⸗ 
vinzen. ; 


Frankreich. 


Paris, 20. Februar. — Der Démocratie paci- 
ſique zufolge habe man ſich in den Tuilerſen von einer 
höchſt wichtigen Nachricht unterhalten, falls fie ſich be⸗ 
ſtätigen ſollte. Heute angekommene Depeſchen melden 
nämlich, daß marokkaniſche Truppen auf das 


dern? erhob ſich Sir Robert Peel 
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algieriſche Gebiet einen Einfall gemacht und eine fran⸗ auch auf Irland auszudehnen, welches bisher davon | 
zöſiſche Abtheilung überfallen hätten, wobei zwei Dritt, ausgenommen war, dagegen aber eine additionelle Stem⸗ 


theile der Letzteren den Tod gefunden hätten. Mehrere 
behaupten, es ſeien keine Marokkaner, ſondern Araber 
geweſen. Auffallend iſt, daß der Messager von die⸗ 
ſem Eingriffe ſchweigt. 

Briefe von Toulon vom 11. Februar zufolge, wäre 
feit einigen Tagen dort der Befehl eingelaufen, 5000 
Mann nach Afrika einzuſchiffen, welche auf einem 
Dampfſchiffe dahin gebracht werden ſollten. 


Der Moniteur enthält einen Bericht an den Kriegs⸗ 
miniſter über die Fortſchritte auf den militairiſchen 


Schulen und Gpmnaſien und über die Reſultate, die 


das militairiſche Strafverfahren im Jahre 1843 erge⸗ 
ben hat. Es geht aus dieſem Bericht hervor, wie große 
Sorge die Behörden für die Beförderung des geiſtigen 
und löblichen Fortſchreitens Jin der Armee tragen. Die 
Erfolge ſind nicht ausgeblieben. Im Anfang des Jah⸗ 
res gab es noch 227,800 Soldaten, welche 
weder ſchreiben noch leſen konnten; es find 
davon 68,289 zum Unterricht in den Schulen gelangt. 


So eben iſt das von k. Ordonnanz gebilligte Budget 
der Stadt Paris pubicirt worden. Die Einnahme iſt 
auf 46,017,214 Frs. abgeſchätzt, wobei 30,529,000 Frs. 
für Oktroi⸗Zölle. 


„ Paris, 21. Febr. — Die geſtern begonnene 
Debatte Über die Bewilligung der geheimen Polizeigelder 
wird heute fortgeſetzt. Herr Boudet brachte zum Schluß 
der geſtrigen Sitzung ein Amendement ein, welches alle 
Parteien befriedigen ſollte. Es lautet: „Dem Minifter 
des Innern wird ein außerordentlicher Credit von 
975,000 Fr. als eine Vervollſtändigung der geheimen 
Ausgaben für das Jahr 1845 bewilligte. Im Uebrigen war 
die Sitzung ohne Intereſſe. Obgleich die Anhänger des 
Miniſteriums glauben und hoffen, daß daſſelbe auch dies⸗ 
mal ſiegen werde, ſo ſcheint doch Guizot nicht ganz ſo 
hoffnungsvoll zu ſein, denn er läßt ſo eben ſein Privat⸗ 
hotel in der Straße de la Ville⸗Lévéque in Stand 
ſetzen. Eine ſolche Vorſicht deutet wenigſtens auf einige 
Zweifel in Guizot's Herzen. Man ſagt, daß das Ka⸗ 
binet ſich zurückziehen wolle, wenn die Oppoſition mehr 
als 205 Stimmen zählen ſollte. Das Miniſterium 
hat übrigens alle abweſenden conſervativen Deputirten 
dringend eingeladen, nach Paris zur Abſtimmung zu⸗ 
tückzukehren. Die Abſtimmung wird, um Unordnungen 
und Zweifeln vorzubeugen, geheim ſein; ſämmtliche De⸗ 
putirte der Oppoſition ſollen es verlangen. — Der 
Courrier frangais beſpricht in der Antwort des Kö: 
nigs von Würtemberg an die Stände über die ver⸗ 
langte Preßfreiheit die Worte deſſelben: „denn die Bü- 
cher ſind frei.“ Der Courrier bedauert, daß dieſe 
Worte du roi le plus liberal de Allemagne nicht 
ganz begründet ſeien, indem die Stuttgarder Polizei 
Bücher über 21 Bogen weggenommen hade, ohne daß 
deshalb ein Prozeß nach den Landesgeſetzen eingeleitet 
worden ſei. — Der Aſſiſenhof der Seine hat heute den 
Verfaſſer, Verleger und Drucker des Buches „die Fa⸗ 
milie Orleans“ in Contumaz zu 5 Jahr Gefängniß⸗ 
ſtrafe und 10,000 Fr. Geldbuße verurtheilt. 


Portugal. 


Die neueſten vom 11. Februar datirten Berichten 
aus Liſſabon zufolge, hat in der Deputirtenkam⸗ 
mer eine ſtürmiſche Debatte über die Errichtung von 
Sparcaſſen ſtattgefunden; es wurde behauptet, daß die 
Maaßnahme nur im Intereſſe einer der Regierung er⸗ 
gebenen Geſellſchaft von Capitaliſten, und nicht im In⸗ 
tereſſe des Volkes ergriffen worden ſei. Nach der An⸗ 
ſicht des Correſpondenten des Morning Chronicle hat 
dieſe Discuſſion dem Miniſterium Cabral mehr geſcha⸗ 
det, als alle früheren Begebenheiten, denn die Exiſtenz 
des Miniſteriums hängt, wie er behauptet, von der Un⸗ 
terftügung jener Geſellſchaft ab, und dieſer Unterftügung 
wird es in Folge der ſtattgehabten Erklärungen be⸗ 
raubt werden. 


Großbritannien. 


London, 20. Febr. — Sitzung des Unterhauſes 
vom 19. Februar: Auf eine Interpellation des Hrn. 
Millnes, welche er an das Kabinet richtete, um zu er⸗ 
fahren, ob daſſelbe damals, als es die öſtreichiſche Re⸗ 
gierung von den Umtrieben der Verſchwornen auf Corfü 
in Kenntniß ſetzte, auch den Söhnen des Admirals Ban⸗ 
diera mitgetheilt habe, daß ſie verrathen oder beobachtet 
ſeien, und ob Lord Aberdeen und die Behörden auf Corfu 
ihr Möglichſtes gethan hätten, r e ihn 
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Unternehmung der verblende amd alte, daß ale 
ermuthungen, als habe die engliſche Regierung jene 
e irre geleitet oder als habe ſie vernach⸗ 
läßigt, dieſelben vor ihrer Gefahr zu warnen, grundlos 
und erdichtet ſind. Hierauf verwandelte ſich das Haus 
in ein Comite der Wege und Mittel, um die Diskuſſion 
Über die Einkommenſteuer fortzufegen. Hr. Roe⸗ 
buck ſchlüg ein Amendement vor, um deren Erhebung 


| 
| 


tel zur Hebung des iriſchen Fabrik⸗Intereſſes war, ein N 


pel⸗Abgabe zu tragen hat. Der Antragſteller entwickelte 
feine Gründe in einer langen Rede, an deren Schlu 
er unter andern jene irländiſchen Deputirten tadelte , 
welche ſich nicht im Parlament eingefunden, indem er 
ausrief: Schande über die Feigen, welche das irdiſche 
Volk verlaſſen auf dem einzigen Kampfplatz, wo deren 
Intereſſen verfochten werden müſſen. Dieſe Ausdrückt 
zogen ihm die heftige Entgegnung der anweſenden irdi⸗ 
ſchen Deputirten, Sheil, Roß, Bellew und Sir H. W- 
Barron zu, welche die Vertheidigung der Motive ihrer 
abweſenden Landsleute übernahmen. Nachdem dem 


Amendement noch von Sir Rob. Peel, Lord Palmerſton, 


dem Schatzkanzler u. a. m. opponirt worden, wurde es 
es zur Abſtimmung gebracht und mit 75 gegen 

Stimmen verworfen. Darauf ward der urſprüngliche 
Antrag abgeſtimmt und mit kaum einem Schatten von 
Oppoſition, d. h. mit 228 gegen 30 — einer miniſte⸗ 


riellen Majorität von 198 Stimmen — angenommen. 


In Folge der entſcheidenden Majorität, welche Sit 
R. Peel heute erlangte, iſt man in der City des Glau⸗ 
bens, daß alle ſeine Vorſchläge ohne irgend welche Mo⸗ 
dification dutchgehen würden. Die unterscheidenden 
Zuckerzölle hält man freilich für beläftigend, erwartet 
indeſſen von der Aufhebung der Baumwollenzölle Gutes 
für Mancheſter. 


Geſtern Abend fand wieder ein großes Meeting der 
Anti⸗Korn⸗Law⸗League im Conventgarden⸗Theater ſtatt, 
das ſich dadurch auszeichnete, daß ſeine Redner, welche 
gewohnlich Sir R. Peel und feine Verwaltung heftig 
angegriffen, diesmal auch in die allgemeinen Lobeserhe⸗ 
bungen zu Gunſten dieſes Miniſters einſtimmten, indem 


ſie ſich Glück wünſchten zu den Fortſchritten der Grund⸗ 


füge der Handelsfreiheit, welche fie in den miniſteriellen 


Maßregeln ausgeſprochen glauben. Die Blätter melden 


heute das Ableben des Marquis von Weſtminſter in 
ſeinem 78. Jahre. Er ward als der reichſte Mann in 
England mit 400,000 Pf. jährl. Einkünfte geſchätzt. 
(Mehr als 7000 Thlr. täglich.) 


Die neueſten Briefe aus Irland» melden, daſi ſich in 
einer von dem Lord Major auf Requiſition der Re⸗ 
pealer veranſtalteten Verſammlung auf der Korn⸗Börſe, 


deren urſprünglicher Zweck die Berathung über die Mit⸗ 


proteſtantiſcher Geiſtlicher Namens Gregg, einer 
der bedeutendſten Orangiſten in Irland, urplötzlich zu 
Gunſten der Beſtrebungen der Repeal⸗Aſſo⸗ 


ciation ausgeſprochen, und das Banner der Selbſt⸗ 
Begreiflicher⸗ 
weiſe ließ O'Connell dieſe Gelegenheit, ſeine Partei zu 


ſtändigkeit Irlands aufgepflanzt hade. 


verſtärken, nicht vorübergehen, und es entſpann ſich ein 


Wettſtreit zwiſchen ihm und Hrn. Gregg in Schmä⸗ 


hung auf die Miniſter und ihre Politik. 


Wie über⸗ 


taſchend, und, in Betracht der früheren Todfeindſchaft 


zwiſchen Orangiſten und Repealern; wie komiſch dieſes 


Ereigniß auch erſcheint, ſo iſt es doch ein Zeichen, daß 


Sir Robert Peel von Neuem ernſte Verlegenheiten in 


Irland zu erwarten hat, denn ein ſo offenes Auftreten 
der Ultra⸗Tories würde ohne Zweifel nicht ſtattgefun⸗ 
den haben, 
Miniſterium zu brechen geſonnen wären, ein Beſchluß. 
der feine Rückwirkung auf die Parlaments Debatten, 
ſobald dieſelben die ultra⸗torpiſtiſchen Intereſſen, beſon⸗ 
ders die iriſchen betreffen, nicht verfehlen wird. 


wenn dieſelben nicht entſchieden mit dem 


Die Morning Post erklärt jetzt ihre neuliche Nach⸗ 


richt, von einem ſcandaleuſen Verhältniß zwiſchen eis 
nem fremden, in Italien reiſenden Prinzen und einer 


engliſchen Dame von Rang, für ein verliumderifches 
Gerede. 


Sch wei z. 


11 18. Febr. 
unſer geſetzgebender Körper. 5. . ; 

zum Präfidenten gewählt und ae 
des Staatsraths über die Fragen, welche jetzt die 
Schweiz bewegen. Daſſelbe betrifft 1) die Beſtrafung 
derjenigen Neuſchateller, welche ſich zu Freiſchaaren an⸗ 
werben laſſen ſollten; 2) die Bevollmächtigung der De⸗ 
putirten zur Tagsatzung, für Maaßregeln gegen die Frei⸗ 
ſchaaren zu ſtimmen; 3) die Erklärung, daß keine Be⸗ 
sechtigung vorhanden fei, in die Frage wegen Luzerns 
Berufung der Jeſuiten ſich einzumiſchen. 


— Heute verſammelte ſich 


Zofingen, Kanton Aargan, 20. Februar. — Eine 


große Anzahl luzern Flüchtlin i i 

1 a ge hält ſich im Wigger⸗ 
cha. Gee zaul, desgteigen in Aurau und Mpnens 
5 RR b un kamen fie in Banden von 12—20 über 
= ze und werden wohl an 1000 bis 1200 ſtark (7 
n benannten Gegenden geweſen ſein. | 


Waadt. Den 18ten d. ſah man in Lauſanne an 


der Rue du Bourg ein Transparent 
Les aristocrateg à In lanterhe! 


— ; bil 


Mit einer Beilage. 2 


mit der Inſchrift: 


„ . 2 
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Beilage zu M 50 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


— — en 


Luzern, 22. Febr. — Von einem Bataillon, wel 
ches Mittags den 18. vollſtändig verſammelt ſein ſollte, 
waren am 19. Mittags erſt 170 Mann bei einander. 
Ein anderes Bataillon marſchirte nicht volle 300 Mann 
ark nach Münſter. Nachmittags ergriff Hauptmann 
Umi die Flucht. Auf den Abend nahmen ſiebenzehn 
Soldaten mit Sack und Pack Reißaus; der allerletzte 
derſelben wurde ergriffen. — Das Unternehmen gegen 

gau ſoll dadurch gerechtfertigt werden, weil die Re⸗ 
gerung daſelbſt hinſichtlich der Freiſchaaren nicht 

tbnung verſchaffen möge, und die bedrohten und beun⸗ 
muhigten Kantone alſo einzuſchreiten berechtiget ſeien. 

Zürich, 20. Febr. (N. 3. 3.) Der Regierungsrath 
hat den Kriegsrath beauftragt, die aufgebotenen Trup⸗ 
den zu entlaſſen. Einzig eine Compagnie wird im 

ienfte bleiben, um während der Dauer der Tagſatzung 
ais Ehrenwache zu functioniren. — Gegen Luzern iſt 
don dem Vororte die Erwartung ausgeſprochen worden, 
daß es ſeine Truppen von der Grenze zurückziehen werde. 
Des find dieſe Maßregeln die Folgen der heutigen 
Gloßrathsverhandlung. Mit Recht darf man erwarten, 
daß der Geiſt der Mäßigung und der Geſetzlichkeit, wel: 
chen die Mehrheit der oberſten Landesbörde bei dieſer 
Gelegenheit an den Tag gelegt hat, auch bei der Ge⸗ 
genpattri Anerkennung finden und fo für das Wohl des 
ganzen Staates die heilſamſten Früchte tragen werde. 

enn zudem die Nachrichten, die aus Luzern eingelau⸗ 
fen find, ſich bestätigen ſollten, fo dürfte man ſich der 

offnung hingeben, daß eine gefährliche Kriſis 
für die Eidgenoſſenſchaft glücklich votüberge⸗ 
hen und es gelingen werde, von den Jeſui⸗ 
ten ſich frei zu machen, ohne der Anarchie 
anheim zu fallen. 

Glarus. Der Landrath hat mit 81 von 102 
Stimmen für Ausweiſung der Jeſuiten mit Gewalt in⸗ 


Osmaniſches Reicht. 

Konſtantinopel, 5. Febr. (A. 8.) Die ſpriſche 
Angelegenheit tritt, wie es ſcheint, in eine neue gün⸗ 
Rigere Phaſe. Die Pforte gab, dem Vernehmen nach, 
auf die letzte Mittheilung der fünf Repräſentanten in 
einer Antwortsnote die beſtimmte Verſicherung, daß ſie 
gegen die Chriſten der Diſtricte gemiſchter Bevölkerung, 
welche ſich weigern, druſſiſcher Gerichtsbarkeit zu unter⸗ 
lu keine Gewaltmaßregeln anwenden, fondern den 
risdictionsſtreit durch eine Modification der frühern 

50 ſſe enden wolle, ſo zwar, daß für die in genann⸗ 
ten Diſtricten gelegenen Dörfer jede Nation ihren eige⸗ 
nen Wekil bekäme, der dann ſeinerſeits unmittelbar un⸗ 
ter dem Paſcha von Saida ſtünde. 


Freitag den 28. Februar 1845. 


— —— 


| Miscellen. 
(Ronge und die Schneidemühler, 
ſirt vom Buchhandel.) So 


‘ kriti-] Stand der Dinge. 
reich Deutſch⸗ eines Journals, aber die 


deutlicher als die gelehrteſten Artikel über den eff ktiven 
Dies, wie geſagt, nur ein Blatt 
Schlußfolge iſt daraus leicht 


land an Organen der öffentlichen Meinung iſt, fo iſt] zu ziehen. (Voſſ. Ztg.) 


eines derſelden dem größeren Publikum doch kaum bes | 


kannt, wiewohl es dasjenige iſt, welches den eigentlichen 
Coursbericht der wirklich geltenden Meinungen am al⸗ 
lerdeutlichſten liefert; wir meinen die Börfenblätter 
für den deutſchen Buchhandel, die nur in die 
Hände der Buchhändler kommen. Die Anſichten, Mei⸗ 
nungen und Urtheile, welche gelegentlich darin ausge⸗ 
ſprochen werden, ſind unbedeutend, dagegen gewähten 
die Annoncen und Geſuche dem aufmerkſamen Beob⸗ 
achter eine weit richtigere Würdigung des geiſtigen Zus 
ſtandes im deutſchen Volke, und worauf deſſen Auf: 
merkſamkeit vorzugsweiſe gerichtet iſt. Man leſe jetzt 
dieſe Blätter durch, und man witd ſogleich wiſſen, was 
unſer Vaterland von Nord bis Süd, von Oſt bis 
Weſt bewegt. Es ſind diesmal nicht die politiſchen 
Brochüren, die zwar in Maſſe angekündigt, aber nicht 
beſonders verlangt werden. Dagegen in jedem Blatte, 
auf jeder Seite, die man aufſchlägt, Forderungen, und 
die allerdringendſte Forderungen nach den Brochüren 
über den Confeſſionsſtreit. Wir greifen nur ein letztes 
Blatt vom 7. Febr. heraus. 
händler nicht dringend genug ihre Collegen um Einſen⸗ 
dung von Schriften, den Confeſſionsſtreit betreffend, er⸗ 
ſuchen. Einer aus Altona erbittet ſich ſchleunigſt von 
allen für Ronge und die Schneidemühler erſcheinenden 
Schriften 6 Exemplare, von allen gegen ihn 3 Exem⸗ 
plare. In Berlin erbittet ſich ein Buchhändler 5, ein 
anderer 20, in Hirſchberg einer 25 Exemplare mit der 
erſten Poſt. Andere wollen alle Schriften darüber und 
alle Portraits haben. In Bremen Einer, was Ronge 
und Czerski betrifft, ſofort 12 per Pot, 12 nachträg⸗ 
lich per Fuhre. Ein Breslauer will 20 Exemplare per 
Poſt, und per Fuhre 30 haben, verſpricht aber, wenn 
die Schriften wirklich pikant ſind, den Abſatz von vie⸗ 
len Hunderten. Am charakteriſtiſcheſten iſt die Auf⸗ 
forderung eines Buchhändlers aus Kreuznach, einer be⸗ 
kanntlich proteſtantiſchen und katholiſchen Stadt. Er 


erklärt, daß er ſich zwar alle Zuſendungen unbedingt 
verbeten, aber mit Ronge, und was ihn bes 


trifft, mache er eine Ausnahme. Die Schrif⸗ 


ten von und für Ronge ſolle man ihm in 50 Exem⸗ 
mit 7 ſolchen Schriften, 


plaren überſenden, dagegen: 
welche im ultramontanen Geiſte geſchrleben find, 
wolle man mich verſchonen, 


Hier können acht Buch⸗ 


weil dieſe in der Regel 


(Zur Beherzigung und Warnung.) Im 
Anfange des laufenden Monats Februar d. J. wurde 
ein neugebornes Kind, kaum 24. Stunden 
alt, bei gegenwärtiger kalter Witterung vom Dörfchen 
D. nach dem eine viertel bis eine halbe Stunde ent⸗ 
fernten Pfarrorte H. zur Taufe getragen; die Einwir⸗ 
kung der Kälte, in Verbindung mit den unterwegs durch 
Urin angefeuchteten Tüchern, war für das arme Gr 
ſchöpf der Art, daß das eine Bein durch den 
Froſt ganz krumm gezogen und die Haut 
vom Schenkel bis zur Ferſe vom Fleiſche ge⸗ 
löſt wurdel Leider zieht die Gewohnheit, die neuge⸗ 
bornen Kinder ſobald als möglich in die oft entlegenen 
Kirchen zur Taufe zu tragen, manchmal ſehr traurige 
Folgen nach ſich, wie z. B. in Trier und Umgegend 
mehrere blühende Kinder durch die dabei erlittene Er⸗ 
kältung das Augenlicht eingebüßt haben! Es 
wäre wünſchenswerth, daß die Herren Aerzte auf die 
Urſachen von dergleichen Unglücksfällen genau achten 
und die Einwohner über die Nachtheile, neugeborene 
Kinder der äußeren Temperatur zu früh auszuſetzen, fo 
wie über die Zeit, wann und mit welchen Vorſichts⸗ 
maßregeln dies ohne Nachtheil für deren Geſundheit ge⸗ 
ſchehen kann, — belehren möchten! (Tr. Z.) 


Königsberg. In der Nacht zum 23. Febr. brach 

im hieſigen großen königl. Hofpital in einem der für 
die irren Frauen beſtimmten Räume Feuer aus. Trotz 
der angeſtrengteſten Bemühungen wurden, da die Brun⸗ 
nen gefroren waren, und eine Kälte von 14 Graden 
die Löſcharbeiten außerordentlich behinderte, die weibliche 

Irrenanſtalt, die Wohnung des Inſpektors derſelben, 
das Krankenhaus, geſtiftet für die Handwerker hieſiger 
Stadt, ſe wie das angrenzende Privathaus des Höker 
Hrn. Hohendorf ein Raub der Flammen. Ein Theil 
der Irren wurde in dem Löbenichtſchen Schulhaus, ein 
anderer in den vom Feuer verſchonten Räumen des 
Hoſpitals untergebracht; 3 Perſonen werden vermißt. 


Mühlheim am Rhein, 21. Febr. — Auf den 
Freienthalern Eiſenhämmern im benachbarten Kreiſe So⸗ 
lingen, werden in dieſem Augenblicke ſtählerne Schuh⸗ 
ſohlen geſchmiedet, welche billiger und haltbarer, auch 
ſelbſt leichter als lederne ſein ſollen, einzig nur im Win⸗ 


Sanin und unhaltbare Gründe enthalten.“ Dies ter bei Glatteis den Trägern ihre Schwierigkeiten bieten. 
zwar nur eine buchhändleriſche Kritik, aber fie ſpricht (Elberf. 3.) 


Tagesgeſchichte. 3 
1 Breslau, 27. Februar. — Geſtern Nachmittag 
derſuchte ein Kutſcher vom Lande mit einem großem Ge⸗ 
teeideſchlitten einem andern Fuhrwerk auf der Roſenthaler 
Straße im ſchnellſten Jagen vorzufahren. Bei dieſer 
elegenheit bemerkte der Kutſcher ein kleines 3 % Jahr 
altes Madchen nicht, welches dicht am Rinnfteine 
ging, und dem Schlitten nicht ſchnell genug ausweichen 
konnte. Daſſelde wurde dergeſtalt überfahren, daß 
n eine Schlittenkufe über beide Schenkel hinwegging. 
Nut dem glücklichen Zufall, daß in dem Rinnſteine tie⸗ 
ſer Schnee lag, war es zu verdanken, daß das Kind 
And dei dieſem gefährlichen Ereigniß ohne Knochen⸗ 
brüche und ohne fehr erhebliche Verletzung davonkam. 
Weit unglücklicher war der Ausgang eines andern 
lies, am 24ſten d. M. in der Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Anſtalt vor dem Nicolaithore ereignete. 
ler hatte man eine in den erſten Stock führende 
eppe kaſſirt, den Grund ausgegraben, um im Sou⸗ 
lerrain einen zur Dampfmaſchine nothwendigen Oſen 
u erbauen, die Thüre jedoch, welche nach der gedach⸗ 
ten Treppe führt, und dicht vor derſelben gelegen iſt, 
nicht verſchloſſen oder kaſſirt. Der in der Maſchinen⸗ 
Dow Anſtalt beſchäftigtigte Sattlermeiſter Päthe ld, wel⸗ 
cem das Abbrechen der Treppe unbekannt geblieben 
fee wollte durch die erwähnte Thüre hindurchgehen, 
gte aber fo unglücklich in das ausgegrabene, 16 Fuß 
leſe Loch, daß er ſich die rechte Hüfte ganz und gar 
ferſchmettette, den Kopf bedeutend verletzte, und er faſt 
lblos in feine Behaufung getragen werden mußte, wo⸗ 
er den folgenden Tag verſtarb. Er hin⸗ 
lerläßt eine Frau und fünf unerzogene Kinder. 


Breslau, 27. Febr. — Zu keiner Jahreszeit ſtellt 
o das Bediefnuß, ſtatt der bisher im Innern unſetet 
Stadt gebräuchlichen Rinnſteine, Kanäle anzulegen, 
dringlicher heraus, als gerade jetzt. Der täglich ſtei⸗ 
dende Verkehr an Fuhrwerk jeder Art, und die ver⸗ 
wehrte Gefahr für Gehende wie Fahrende, welche durch 
die hohen Schnee : und Eishaufen entſteht, dürfte un⸗ 

ere für alles Gute empfängliche Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
bammlung beſtimmen, in dieſer Beziehung hinter den 
orderungen der Zeit nicht zurückzubleiben. — Die 


| 


| großen Koſten für Herausſchaffung des Schnees und! die 


des Eiſes aus dem Innern der Stadt einerſeits, und 


andererſeits die Möglichkeit, durch die im nächſten Jahre 


in Betrieb kommende große Waſſeckunſt, allmählich die 
Kanäle rein auszuwaſchen und zu ſäubern, dürften di 
beiden bisher gegen eine ſolche Anlage ſtets vorgebrach⸗ 
ten Einwürfe des Koſtenpunktes, und der üblen, in ſa⸗ 
nitäts⸗ polizeilicher Hinſicht nachtheiligen Aus dünſtung 
der Kanäle größtentheils beſeitigen. Ein Bürger. 


Habelſchwerdt, 26. Febr. (Eingeſandt). Ein Cor⸗ 
reſpondent der Schleſ. Chronik ſchreibt in einem der 
letzten Blätter, „daß es hier ſchon wetterleuchte“, und deu⸗ 
tet damit an, daß ein Ungewitter über die Schleſ. und 
über die Bresl. Zeltung heranziehe, indem der Herr 
Großdechant an ſeine Geiſtlichkeit die Aufforderung habe 
ergehen laſſen, diele beiden Zeitungen abzuſchaffen. — 
um möglichen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, diene dem 
Hrn. Correſpondenten zur Nachticht, daß das Decanat⸗ 
Amt nicht mehr in Habelſchwerdt, ſondern in Landeck 
zu Hauſe ſei, und daß die bezeichnete Currende des Hrn. 
Großdechanten wohl noch unterwegs ſein müſſe, indem 
uns ihr Inhalt bis auf dieſe Stunde noch durchaus 
fremd iſt. — Dergleichen Artikel können ſehr leicht et⸗ 
was ganz anderes dewitken, als fie wirken wollen. Da⸗ 
von ein Beiſplel. Anfangs Januar 1845 erlaubte ſich 
ein anonymer Correſpondent in der Schleſ. Ztg. einen 
Scherz über den Muſikverein, welcher hierorts beſteht, 
und welcher ſich zur Aufgabe geſtellt hat, für gute 
Kirchenmuſik zu ſorgeu. Es war nur ein Scherz, den 
ſich der Correſpondent erlaubt hatte, und ſollte dies auch 
bleiben. Was war aber die Folge davon? Der Muſik⸗ 


verein vetſagte ſogleich ungemeldet dem Chorrector feine | (am 


Dienfte; und wenn nicht die fo ſchnell gekommene Faſte die 
Abnahme der ſonſt ſo vollen Kirchenmusik weniger aufs 
fallend gemacht hätte, könnten Unkundige glauben, es 
liege etwas anderes zum Grunde. Es war der Ent 
ſchluß faſt reif, daß dem Beſtehen dieſes Vereines das 
Todesurtheil geſprochen werden ſollte, weil unter ſolchen 
Umſtänden ein Muſikverein keine Wohlthat iſt, ſondern 
nur ein Aergerniß für die Gemeinde, und eine Straf⸗ 
ruthe für den Chorrector. — Der Correſpondent kümmert 
ſich allerdings nicht weiter um die Unannehmlichkeiten, 


f erſten Directors, des 


aus ſeiner Correſpondenz entſtehen, ebenſo wenig wie 
der Straußvogel um das Ei, welches er in den Sand 
gelegt har. — Mögen immerhin unſre Muſiker menſch⸗ 
liche Schwachheiten an ſich haben; auch die Muſiker 
in Breslau, Wien und Paris eſſen und trinken, wenn 
ſie etwas haben. Cantores amant humores. Die⸗ 
ſes Lob jedoch gebühret den unſrigen, daß ſie im Zu⸗ 
ſammenwirken etwas Vorzügliches in der Inſtrumental⸗ 


muſik leiſten, wie ſie dies ſchon oft bewieſen haben, und 
daß ſie darum, weil ſie faſt unentgeldlich das ganze 
Jahr hindurch ihre muſikaliſchen Kräſte dem Kirchen⸗ 


dienſte widmen, Dank und Anerkennung verdienen. 
Der Pfarrer. 


Die ſchleſiſche Blinden⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt. 


Der 2öfte Jahresbericht des genannten Inſtituts 
meldet dies Mal bedeutſame Perſonalveränderungen. 
Zuerſt wird der durch den Tod erfolgte Verluſt des 
General⸗Landſchafts⸗Repräſentanten 
Freiherren v. Stein betrauert, welcher in 24 Jahren 
durch gewiß feltene Aufopferung und Liebe die Blüthe 
der Anſtalt, welche er mit väterlicher Umſicht wie ein 
Lieblingskind pflegte, bewirkt hat. Nur wer aus eige⸗ 
ner Anſchauung ſeine unerſchöpflichen Mühwaltungen in 
dieſer Beziehung kennt, kann den Manen des ohne dies 
von der ganzen Provinz hochgeachteten Mannes auch 
dafür die gebührende Verehrung zollen. Er entſchlief 
vier Tage darauf (den 3. Juli v. J.) nachdem er (am 
20. Juni) die letzte öffentliche Prüfung der Zöglinge 
abgenommen hatte. (Ego vero, audlitores, nuge 
avocor in aliam ‚scholam!) Vor ihm war bereits 
23. April) ein anderes der lteſten und thaͤtigſten 
Mitglieder des Vereins, der Königl. Geheime Juſtiz⸗ 
Rath Fuhrmann, durch den Tod abgerufen worden. 
Als Mitglied. iſt der Partikulier Herr Schultz einge⸗ 
treten und das Präſidium iſt an den Gymnaſial⸗Di⸗ 
rector, Profeſſor Herrn Dr. Schönborn übergegangen. 
Der bisherige Lehrer, Inſpector und Rendant der An⸗ 
ſtalt, Hr. Lieutenant Guſtav Hofmann, welcher fein 
Amt ſaſt 11 Jahre lang in ſehr erſprießlichee Meile 
treu verwaltet hat, wurde duech feine Anftelung ale 
General⸗Landſchafts⸗ Controleur abgerufen, und an 


11... ) ],. 


Stelle trat als Inſpector und Rendant fein Bruder, nen Zwirnfabrik, die ſolid 


der langbewährte Rechnungsſührer bei dem Aten Bas 
taillon des 11. Infanterie⸗Regimentes Hr. Lieutenant 
Friedrich Hofmann; als Hülfslehrer aber Hr. Wan⸗ 
delt. — Durch dieſen Wechſel wurde, ohne bedeutende 
Erhöbung des Etats, eine ſehr zweckdienliche Trennung 
der Schuler in 2 Klaſſen möglich. Es werden näm⸗ 
lich ſeit dem 1. Auguſt diejenigen Blinden, welche nach 
„Anleitung zur zweckmäßigen Behandlung blinder Kin⸗ 
der von Knie“ von ihren Angehörigen vorgebildet und 
vielleicht erſt im 7. oder 8. Lebensjahre erblindet ſind, 
und welcher daher eine Rückerinnerung an das Geſehen 
zu Statten kommt, von denen geſchieden, welche von 
den Ihrigen in einem Zuſtande gehalten wor⸗ 
den ſind, als wären ſie nur zu einem thie⸗ 
riſchen Leben beſtimmt. Die Zahl der erſteren 
vergrößert ſich immer mehr und daher werden die 
Früchte des Inſtituts in der Provinz immer erſicht⸗ 
licher, dadurch aber auch die Bewerbungen um erledigte 
Stellen immer häufigen Es wäre daher ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß immer mehr Wohltbäter die Anſtalt in den 
Stand ſetzten, den jährlich ſteigenden Anforderungen de 
genügen. Es geſchieht dies aber außer durch directe 
Beiträge, Geſchenke und Vermächtniſſe auch durch wohl⸗ 
wollende Beſtellungen auf Fabrikate der Zöglinge, wie 
dies in letzter Beziehung die hieſige Garniſon⸗Verwal⸗ 
tung und die Breslau⸗Schweidnitz⸗Feeiburger Eiſenbahn⸗ 
Direction rühmlichſt bethätigt haben. — 

Die Fabrikationskaſſe zahlte v. J. beinahe 111 Thlr. 
Arbeitslohn an die Zöglinge; c. 262 Thlr. für Mas 
terial 16, ic. und eruͤbrigte dennoch 50 Thlr. ꝛc. nach⸗ 
dem für c. 440 Thylr. Erzeugniſſe verkauft waren. 

Die geſammte Einnahme der Anſtalt betrug (ein⸗ 
ſchließlich 758 Rehlr. Beſtand) über 7701 Rthlr., die 
Aus abe über 6836 Rthlr., fo daß ein Beſtand von 
mehr als 865 Rthlrn. bleibt. Das Kapital⸗Vermögen 
beſteht in 38,826 Rehlrn. ꝛc. 

Außer den jährlichen Beiträgen der im Berichte na⸗ 
mentlich aufgeführten Wohlthäter, überſandten fünf milde 
Geber baare Geſchenke und viele legten in die Haus⸗ 
büchſe ein. Fünf Gönner machten ſich durch Real⸗ 
Geſchenke und ſieben durch Vermächtniſſe um die An⸗ 
ſtalt hochverdient. So war es möglich, daß im vori⸗ 
gen Jahre 41 männliche und 15 weibliche, zuſammen 
56 Binde die mannichfachen Segnungen des Inſtituts 
genießen konnten. Zwei Zöglinge ſtarben, 9 wurden 
ausgebildet entlaſſen und 3 mußten als für die Anſtalt 
ungeeignet zurückgeſendet werden, alſo ſchieden 11 männ⸗ 
liche und 3 weibliche aus, ſo daß (Ende 1844) 42 Be⸗ 
ſtand blieben. + 

Gott wolle ein reicher Vergelter Denen fein, welche 
die hier dargebotene Gelegenheit unterſtützen „Blinde 
zu Erleuchteten“ zu machen. H. Mr. 


Auch der alte, ehrliche allgemeine Anzeiger der Deut⸗ 
ſchen hat feinen Berichterſtatter über die Berliner Ge⸗ 
werbeausſtellung gefunden, dem natürlich das ganze 
weite Bereich des deutſchen Gewerbfleißes vor Augen 
liegt, wie etwa dem Luftſchiffer die Erde. Dieſer über 
dem ungeheuern Gegenſtande Erhabene, ſagt über das 
deutſche Leinengewebe unter Anderem: wir ſeien gegen 
das Ausland darum zurück geblieben, weil wir eigen⸗ 
ſinnig am Handgeſpinnſt ſeſtgehalten. Um die Dauer⸗ 
haftigkeit des Flachsmaſchienengeſpinnſtes darzuthun, bes 


hauptet der Ueberlegene, daß daſſelbe gegenwärtig aus⸗ 


ſchließlich zur Zwirnfabrikation angewendet werde. 

Was will gegen ſolche Zuverſicht etwa die einfältige 
Praxis ſagen, welcher allerdings der Glaube in die 
Hand gekommen iſt; der Ueberſchwengliche ſchlägt ſie 
mit ſeinen Thatſachen todt! Darum nur Thatſachen 
gegen Thatſachen. — 

No. 1) Als wir uns noch mit reellen Leinenhandge⸗ 
ſpinnſt und Naturbleiche befaßten, blühte unſer Leinen⸗ 
handel und England war uns tributair. 

No. 2) Der Verfall unſres Leinenhandels beginnt 
mit dem Verfall unſrer Reellität. Wie wir die Fäl⸗ 
ſchung der Briten nachahmten, merkte Bruder Jona⸗ 
than gar bald: er werde da wie dort hintergangen, und 
wir erlagen endlich der britiſchen Concurrenz, weil wir 
eben nicht eigenfinnig am reinen Flachshandgeſpinnſt 
und Naturbleiche feſthielten, und nichts für Garantie 
und Geltendmachung der echten Waare thaten. 

No. 3) Allerdings bedient man ſich jetzt auch des 
Flachsmaſchienengeſpinnſtes zur Zwirnfabrikation, doch 
keineswegs ausſchließlich; denn wer haltbaren Zwirn 
haben will, nimmt dazu ſtets nur das beſte 
Handgeſpinnſt, weil kein Flachs maſchie⸗ 
nengarn, auch nicht das beſte Eng⸗ 
liſche, die Feſtigkeit des guten Pers 

ger 
ſpinnſtes beſitzt! Man frage nur die wirklichen 
Zwirnconſumenten, nicht bloß die Wiederverkäu⸗ 
fer, wie es um die Haltbarkeit des jetzigen Zwüen⸗ Zu 
Flachs maſchienengeſpinnſtes fteht und man wird die — 
terſten Klagen vernehmen. Allein das Sprüchwort ſagt: 
wenn es an Jungfern fehlt, fo tanzt man mit 755 
Nichtjungfern, und ſo geht es auch mit Zwirn und 
Leinwand. Man wird ſtets verſichert, gute Waare zu 
empfongen, täuſcht ſich ſehr oje und iſt immer wieder 
veranlaßt zu verſuchen und ſich verſuchen zu laſſen. 

Die Errichtung einer mit gehörigen Fonds verſehe⸗ 
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tend zu machen weiß, würde ſicher gute Geſchäfte 
machen. Noch fehlt es nicht an guten Flachs ſpin⸗ 
nern, obgleich ſie immer ſeltener werden. Dieſe müſ⸗ 
ſen aufgeſucht und andere durch Ermunterung herange⸗ 
bildet werden; dann wird es bei uns nicht an Zwirn 
und Leinwand fehlen, mit denen kein Maſchienenpro⸗ 
duct concurriren kann. Daher ſegnet auch jeder Ver⸗ 
ſtändige und Wohlgeſinnte die vom jetzigen Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter angeordnete Errichtung von Flachsſpinn⸗ 
ſchulen auf Staatskoſten in unſerm Gebirge. 
ö Ed. Pelz. 


x» Olla potrida. 
(Fortſetzung.) 

Von Hrn. Valtzer gehen wir über zur Witterung; 
ſo ſteht der geehrte Herr in der Mitte zwiſchen den Au⸗ 
tomaten und der Witterung, zwiſchen dem Princip des 
Starren und des Veränderlichen. Der freundliche Leſer 
weiß es, daß man ſich ſehr geiſtreich, beſonders mit lie: 
benswürdigen Damen auf einem eleganten Balle, z. B. 
auf dem Börſenballe von der Witterung unterhält, wenn 
man Langeweile hat. Wir konnten mit dem Winter zufrieden 
ſein, wenn der Februar nicht noch ſeine Krallen ausgeſtreckt und 
uns mit ſeiner wahrhaft eiſigen Kälte gepackt hätte; da 
griff Jeder nach Mantel und Pelz, hüllte ſich ein und 
rannte fort auf den Straßen, ohne von irgend etwas 
Notiz zu nehmen, nicht einmal von den wichtigen Be⸗ 
rathungen unſeres Landtages, der uns überhaupt etwas 
kalt zu laſſen ſcheint. Was mögen wohl — fragten 
neulich die Grenzboten — bei dieſer Kälte die armen 
Weber in Schleſien machen? ſie haben weder Holz noch 
Mantel noch Pelz — denn der einzige Pelz, der fie er⸗ 
wärmte und für fie ſorgte, befindet ſich im feſten Schranke. 
Spät kommt iht, Herr Winter! doch ihr kommt; gern 
hätten wir euch entbehrt, ſo ſehr ihr uns auch mit 
Schlittengeläute ergötzt. Was hat es uns geholfen? 
wir ſind ſelbſt mit kalt geworden; weder ein Narrenfeſt 
noch eine Kappenfahrt noch ſelbſt eine Schlittenfahrt mit 
bunter Maskerade hat in dieſer traurigen Winterzeit 
dem proſaiſchen Breslau einige Poeſie angeweht. Eine 
einzige Fahrt von etwa 30 Schlitten fuhr ſtilſchweigend 
durch einige Straßen; die Pferde waren von edler Race, 
wiewohl etwas mager; einige Vorreiter und hübſches 
Geläute — das war die ganze Geſchichte. In Berlin 
iſt das Nartenfeſt, wie früher das Lehrerfeſt, verboten 
— und der humoriſtiſche Narrenkönig Breslau's, der 
den Ruhm unſerer Narrenfeſte über alle deutſchen Gauen 
verbreitete, ſoll jetzt, wie man verläumderiſch behauptet, 
Mitarbeiter am katholiſchen Kirchenblatte geworden fein. 
Der Humor iſt ſchlafen gegangen; die matten ſeltenen 
Strahlen der Winterſonne vermögen ihn nicht zu er⸗ 
wecken; der Scherz und die Laune iſt in Anklagezuſtand 
verfegt — was hilft uns die Freiſprechung? 

Es iſt kalt, ſehr kalt geworden; der Schnee hat alles 
mit Einer Farbe, die noch obendrein nur die Negation 
aller Farben iſt, üderzogen; das Thauwetter kommt lang⸗ 
ſam und gemächlich, wie der politiſche Fortſchritt. In 
ſolcher Zeit, wo alles ſtill ſteht, war es ‚nicht zu verwun⸗ 
dern, daß auch die Eiſenbahnen ſtill ſtanden. Eines 
Tages hielt der Freiburger Zug nicht weit von Breslau 
plöglich an; es ging nicht mehr; war der Schnee ſchuld 


Man ſignaliſirte nach einer Hülſs⸗Locomotive; ſchnell 
ſetzte ſich die muthige Locomotive „Vorwärts“ in Bes 
wegung — aber ſiehe da! auch fie blieb figen, ehe fie 
noch den ängſtlich harrenden Zug erreichte. Man denke 
ſich die Verzweiflung unſerer Paſſagiere, die mit Sehn⸗ 
ſucht an ihre Breslauer Betten oder an den Grog und 
das baierſche Bier dachten; ſie ſtreckten dem „Vorwärts“ 
die Hände liebend entgegen, und das „Vorwärts“ keuchte 
und arbeitete mit allen Kräften — aber die Vereinigung 
war unmöglich; was hilft — meinten ſie — der Lärm 
mit dem „Vorwärts“, wenn kein Ernſt dahinter iſt? Ja, 
meine Herren, die Kälte, die Kälte! felbft in Berlin 
ſtand der Thermometer, wie uns zuverläffige Correſpon⸗ 
denten ohne Berichtigung meldeten, auf 20 Grad. Ihr 
hättet: den Ed. Pelz ſehen ſollen; er war nämlich, 
nachdem er einen Theil feiner Winterfaifon in Walden⸗ 
burg zugebracht hatte, nach Breslau gekommen, um ſich 
feinen: vorjährigen Sommeraufenthalt einmal wieder ins 
Gedächtniß zurückzurufen; zugleich wollte er dem Land⸗ 
tage eine Petition üderreichen, in dem Falle nämlich, 
daß ſie der dortige Deputirte 
Nun konnte er nicht wieder rückwärts fahren, denn die 
Freiburger Bahn hatte ihre Fahrten eine Zeitlang ein⸗ 
geſtellt — er hält zwar von dem „Rückwärts nicht viel, 
jedoch dieſes Mal ſehnte er ſich wirklich nach Seiten⸗ 
dorf zu ſeinem Freunde Bradke. 

Uebrigens hat die Kälte, wie alles in der Welt, doch 
ihr Gutes; das iſt ein Troſt für die Deutſchen, den 
ſie ſich von Niemandem entreißen laſſen. Alles hat 
ſeine gute Seite, ſelbſt die Kälte und die Jeſuiten. 
Die erſtere hat nun endlich den Wolf im Bunzlauer 
Kreiſe aus ſeinem Verſteck hervorgelockt, und er iſt, wie 
die dortige Preſſe ſiegestrunken in die Welt hinaus 
jauchjte, von einem Apotheker mit bewundernswürdiger 
Tapferkeit erlegt worden. Das Land iſt wieder ruhig; 
die Bewegung hat ſich gelegt: lieber Hans, geh' du 
voran, du haſt ja große Stiefeln an; das hat geholfen; 


oder der Mangel des Dampfes — ich weiß es nicht. 


zu der ſeinigen macht. 


e Waare garantirt und gel-] das Ungeheuer iſt todt, und ein Breslauer Bühnendich⸗ 


ter hat das Ereigniß zum Stoff eines trauer⸗ und 
ſchauervollen Drama's erwählt, das als Novität Epoche 
machen wird. Man denke ſich nur, einen Wolf als Hauptperſon. 


Was unſern zweiten Gegenſtand bettifft: die Jeſuiten, 


fo haben dieſe Freunde des Fortſchritts wegen der Kälte 
ſo tüchtig in der Schweiz eingeheizt, daß wir nun ſchon 
die zweite Revolution en miniature erlebt haben. Und 
noch find fie gar nicht da; es handelt ſich erſt um ihre 
Aufnahme. Nun wahrhaftig, wem das noch nicht die 
Aus en öffnet, der verdient blind zu bleiben. Demun⸗ 
geachtet wagt die vom katholiſchen Kirchenblatte empfoh⸗ 
lene Augsburger Poſtzeitung außer den von Schleſien 
aus ihr aufgebundenen Bären ungeſcheut zu ſchreiben, 
daß alle römiſchen Katholiken die wärmſten Freunde der 
Jeſuiten fein müſſen. Nun wohl bekomm's! So viel 
iſt ſicher, daß, wenn ſie in der Schweiz noch aufgenom⸗ 
men werden, dieſes Land nicht aus den Revolutionen 
herauskommt. (Fortſetzung folgt.) 


Breslau, 25. Februar. (Eingeſandt.) Die Leiſtun⸗ 
gen der Herren Maurice Whittoyne und Pedianſ, 
welche am 22ſten d. M. ihre Gaſtvorſtellungen im 
alten Theater begonnen, ſind ſo ausgezeichnet, daß man, 
ſoviel man auch immer gegen dieſe Art von Gymnaſtik 
vom äfthetifchen Standpunkte aus einzuwenden haben 
1 e ſeien erſtaunens- und be 

ernswerth. Auf das Geſetz des Gleichgewichts, 
der Muskelkraft u. ſ. w. baſirend, gewinnt por gi 
Gefahrvolle, das Graſſe mancher dieſer Productionen 
de die Geſchwindigkeit und die Agilität des 
Vortrages, das Anſehen eines leichten, anmuthl⸗ 
gen Spiels, dem man ſich mit Vergnügen hin⸗ 
giebt. Sachen, wie das Tonnenlaufen, das Stan⸗ 
genſpiel, die academiſchen Stellungen u. ſ. w. 
laſſen ſich nicht befchreiben, man muß ſie ſelbſt fehen, 
und wenn irgendwo, ſo ſind bei dieſen Künſtlern die 
Worte: „il faut voire pour le eroire,“ keine leert 
Phraſe. Das Publikum iſt Hrn. Director Price für 
die Acquiſition dieſer Künſtler zu großem Dank verpflich⸗ 
tet, welchen es ihm am beſten durch recht zahlreichen 
Beſuch adftatten kann, da ja auch die Leiſtungen ſei⸗ 
ner kleinen Künſtlerſchaar mit Recht ſehr beliebt ſind 
und ſtets von Neuem Aufmerkſamkeit gewähren. 


i Getien- Courſe. 
Breslau, vom 27. Februar. 
Das Geſchäft in Eiſenbahnacti 
meiſten find höher bezahlt Wee Die en 
Oderſchleſ. Lit, 4. 4% p. C. 123 Gld. Prior. 103 % Br 
Oberſchl. Lit. B. 4% p. C. 114 bez. u⸗ Gld. 
See 4% p. C. abgeſt. 117% 
ez. u. Br. 5 N 
dito dito dito riorit. 102 
ee 7 5 5%, 00; 25 
o Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 108%, be 
Oſt⸗Rheiniſche Köln⸗Mind. Pr 
el tn Sc aft. Zuſ.⸗Sch. p. C. Wegen der Ein⸗ 
€ eſ.⸗Märk. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 113 ½ u. % b Br. 
dito Zweigb. Sa 2 5. K 1 
Be en gd. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. E. 102% 
.Schleſ. (Dresd.⸗Görl. . Sch. p. 
dito Bairiſche Zuf⸗ Sch. 5. C. 401, vn BE 
Fir er Zu. Sch. p. C. 103 u. 1 e bez, u. Gib, 
= 15 8 Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% u. % bez. u. Br 
14% be, (Koſel- Oderberg) Zuf.- Sd. p. &. 1144— 


Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch, p. C. 117 b 
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Statt des früher alljährlich 
Umganges ſämmtlicher rg ae, 


im Knabenhospital in der Reuſtadt und 
im Kinderhospital zum heil. Grabe, 

ſollen die Gaben der Liebe auch in dieſem Jahre, für 
jedes der Hospitäler in 2 Büchſen geſammelt werden, 


. für die Kinder, die andere zur Unterhaltung 
effenden Hospitals beſtimmt if, 


Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kennel 


auch dieſes Jahr die Theilnahme an dem Gedeihen bel 


lichſt zu bethätigen, 
Breslau am 22. Febr. 1845, . 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſiadt ; 


— — — 


d 
und richten an alle Einwohner hieſiger Stadt die Bitte 


der Waifenpäufer durch reichliche Spenden freund‘ 


— 


Sog ers Ges Ges des Ge Ce Ra Reg Ke eg ke Ee Ce n 


Sonnabend den 1. März 1845. 
Grosses Concert 


des akademischen Musikvereins, unter gütiger Mitwirkung des 
Ober-Organisten Herrn Köhler und des Horrn Rieger, Sän- 
ger am hiesigen Theater, zum Vortheil seines zeitigen Dirigenten, 


Heinrich Fleischer, 
in der mit Dielen belegten Aula Leopoldina, 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen. 


Wir beeilen uns den theilnehmenden Mitgliedern des Vereins bekannt zu machen, daß 
dene Ein hohes Miniſterium des Innern uns die gnädige Bewiligung Sr. ae 
N n 2000 Athir. für unferen Rennolas auf dieſes Jahr notificirt hat, wir folgende Zufäge 
u unſerem diesjährigen Programm feſtgeſtellt haben. 

Das Rennen No. 2 im Programm wird unter folgenden Bedingungen ſtattſinden: 
für diäkri 3 Staats » Preis 700 Rthlr. 

r Ajährige und ältere Pferde, im Preuß. Staat geboren, welche in dieſem Jahr noch keinen 
taatspreis als wirkliche Sieger auf einer inländiſchen Bahn gewonnen, haben; im 
te von Vereins⸗Mitgliedern; doppelter Sieg; jeder Lauf 1000 Ruthen. 4jährige Pferde 
1 Pfd., jährige 139 Pfd., ältere 143 Pfd, Stuten und Wallachen 3 Pfd. erlaubt. 
Folgende Rennen kommen noch außer den im Programme angezeigten zu Stande: 
Staats⸗Preis 800 Rthlr. 

für Zjährige Pferde, im Preuß. Staat geboren, welche in dieſem Jahr noch keinen Staats⸗ 
Preis als wirkliche Sieger auf inländiſchen Bahnen gewonnen haben, im Beſitz von Vereins⸗ 
mitgliedern; 1000 Ruthen; einfacher Sieg. Gewicht 114 Pfd., Stuten 3 Pfd. erlaubt. 
Reu a diefen beiden Rennen um Staatspreiſe wird kein Einſatz bezahlt, aber 2 Frd'or. 
geld. 

Ohne Konkurrenz von 2 Pferden, die den Kampf fortſetzen, wird kein Preis ertheilt; 
wenn mehr als zwei Pferde konkurriren, ſoll das 2te Pferd 100 Rthlr. erhalten, die aus 

Reugeldern und einem Abzuge vom erſten Preis K eee werden. 

Hurdle⸗Race. Preis 300 Rthlr. f 
ſerde im Preuß. Staat geboren; Herrenreiten ; Normal- Gewicht 150 Pfd., Vollblut 
Pfd. mehr. Reugeld 10 Rthlr. 600 Ruthen. 3 Graben 10 Fuß, 3 Hurdles zu 


3 

28 Wettfahren. Preis 200 Rthlr. 

Vierrädrige Wagen, zweiſpännig, Pferde im Preuß. Staat geboren, Gewicht 8 Centner, 
geld 10 Rihlr. 1000 Ruhen. ur a N 
Zu dieſen beiden letzten Productionen müſſen wir bitten, daß die Anmeldungen bis Die Direction. 

. Mai c. an das General: Sekretariat, wegen den nöthigen Vorarbeiten auf der R. Elpel. . Heller. 

n, abgegeben werden. . , 

Es sel auch ein Rennen mit Hinderniſſen für Ruſtikalpferde ftattfinden, die ſich zur EEE NHL I EN N No 
War für Landwehr: Bienſtyſerbe melden. Normalgewicht 180 Pfd. Das erſte Pferd 22 LE LEE EEE NEE 

It 50 Athlr,, das zweite 20 Rthlr. RESET, 
fan Dance und biuderniſſe werden von der Direction beim Pfoſten beſtimmt und bes 

nt gemacht. 

Es wird hiermit noch in Erinnerung gebracht, daß zu der Produktion von Ruſtikal⸗ 
pferden kein Pferd, über 8 Jahr alt, zugelaſſen wird; ausrangirte Kavalleriepferde find 
ein, für allemal ausgeſchloſſen. 

Breslau den 26. Februar 1845. 5 

Das Directorium des Vereins. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die neuen Zins⸗Coupons und Dividenden⸗Scheine der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Actien 
Litt. A;, ausgefertigt für die Zeit vom Iſten Januar 1845 bis zum 31. Dezember 1852, 


werden i i 5. bi 31. März d. J. im C «Bi 
auf . des Morgens von 9 bis 8 8 Geleg en bei t zur Th eilnahme 
an einer Reiſe um die Welt. 


Voriegung der Actien und eines doppelten Nummernverzeichniſſes derſelben 
Der unterzeichnete Sch ſſs⸗Eigenthümer in Hamburg en „in dieſem Sommer 


ausgehändigt. Breslau, den 19. Februar 1845. 8 
Das Directorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eins ſeiner großen Fregatt-Schiffe mit einer Anzadt Paflagieren au eine Expedition um die 
I ß Welt aus zuſenden, um folgende Städte und Länder zu befuchen, als: Liſſabon, Madeira, Teneriffa, 


Liegnitzer landwirthi chaftlicher Verein. Cap de Werbe:Infeln, Rio de Janeiro, Rio de ia Plata, Kaltiande:Infeln, Balparaiio und 


alle Zwiſchenhäfen auf der Weſtküſte Amerika's bis Guapaquil, Quitto, die Marqueſas⸗ und 
Mit Genehmigung der hohen Staatsbehö den wird, wie in frühern Jahren, eine Thier⸗ 


Freundſchafts⸗Inſeln, Otahaiti und andere Inſel⸗Gruppen des ſtillen Meeres, China, 
ſchau und ein damit verbundener Aktien⸗Markt durch Verlooſung von angekauften Pferden 


D , Kern 


Erster Theil: 
4) „Le carnaval Romain“, Ouverture caracteristique von Hector Berlioz. 
Introduction zur Oper: „die Puritaner“, von Bellini. 
Concert-Satz für Pianoforte, vorgetragen von Herrn E. Köhler. 
„Gretelein“, Volkslied von Küchen. 

5) Vierstimmiges Lied; „der Wunderdoctor“, von A. Schäffer, 

Zweiter Theil: 

6) Finale aus der Oper; „die Regimentstochter“ von Donizetti. 
7) Recitativ und Arie aus der Oper: „die Favoritin“ von Donizetti, vor- 
etragen von Herrn Rieger. 

8) Vi-rstimmiges Lied: „die Musikanten“. von A. Schäffer. 
9) Ouverture uber die russische Nationalhymne von A, Looff, compo- 
nirt von H. Fleischer, 
. Billets zu reservirten Plätzen à 2) Sgr., sind in der Musikalien-Hand- 
lung von Grosser, und zu den übrigen freien Plätzen, à 15 Sgr., in allen 
resp. hiesigen Musikalien-Handlungen zu haben. An der Casse 20 Sgr. 
Einlass 6 Uhr, Anfang 7 Uhr, 


a a Rec. Ra. Feen k ere 


e 
e 


Bei A. Hoffmann in Striegau iſt erſchienen und in allen 8 
eie . g 2 1. f ke uchhandlungen, 


Iſt die Verehrung der Heiligen Gottes 


eine - 


für den Chriſten vernünftige Handlung. 


Eine Epiſtel 
eines ſchleſiſchen, Lathorifchen Dorfpfarrers an ſeine geliebten Mitchriſten. 
Gr. 8. Preis: Geh. 7 ½ Sgr. 


Tchuſan, Hongkong, Canton, Macao, Wampoa, Cochin China, Manilla, Sincapore, Ceylon, 
und Rindvich am 8. Mai d. J. auf dem Breslauer Haag zu Liegnitz abgehalten, und — * ra Cap der guten Hoffnung, St. Helena, Ascenſion, Azoren und 
ugleich die erforderlichen Einrichtungen zur Aufſtellung empfehlenswerther Acker⸗Wirthſchafts⸗ zurück na amburg. 5 — } 
— „Modelle, Sämereien, ausgearbeiteten Fiachſes und anderer landwirthſchaftlicheen : Das Schiff wird keinerlei merkantiliſche Zwecke auf der Reife verfolgen, ſondern ſoll in 
oducte getroffen werden. feiner ganzen Ausrüſtung und Raumbenutzung, in Beſtimmung der Aufenthaltszeit in den 
Die näheren Beſtimmungen find in dem Programm zu dieſem landwirthſchaftlichen Zefte| zu beſuchengen Städten und Ländern, den Zeitbeſtimmungen der ganzen Reife, nur Rückſicht 
dem heutigen Toge entbalten, welches von denen, die ſich für dieſes gen intereffiren, in der auf die Sicerbeit, die Bequemlichkeit, die Unterhaltung und Belehrung der Reiſenden ‚ges 
Vereins⸗Regiſtratur unentgeltlich entnommen werden kann. Die Ausgabe der Aktien nommen ga i r 
det wie in den vergangenen Jahren ſtatt. N Nur un 2 und gebildete (vorzugsweiſe wiſſenſchaftlich gebildete) Perſonen konnen 
Liegnie den 8. Februar 18. N 1 aufg Ein ausgezeichnetes Schiff, ein bewahrter, gebilbeter Gapitain und eine erlefene Ne 
Der 5 . g — * regte e. . 0 ns. ſchaft, ſowie ein promovirter Arzt bieten den Theilnehmern der Expedition jede mögliche 


Garantie einer angenehmen und glücklichen Reiſe. 
:!: —.t̃—. ea ziELB 


Das Paſſagegeld für die ganze Reiſe ift fo niedrig geftellt, daß bei geringer Zulage zu 
Todes ⸗Anzei Artiſtiſche Notiz den gewöhnlichen Koſten größerer Städte es daher möglich fein wird, in vielſeitig gebildeter 
odes = Anzeige. . 
Den dieſen Morgen gegen zwei Uhr nach Aus Freiburg, 25. Februar. — Soeben 


Geſellſchaft, mit allem Lebenscomfort umgeben, die Wunder und Naturſchönheiten der fern⸗ 
nungen, ſchweren Leiden an Nervenabzehrung geht bei uns die ſichere Nachricht ein, daß die 


2 Gegenden, die Sitten ſo vieler verſchiedener a kennen 2 lernen te x 1 800 
f eeluft geſtählter Geſundheit ſich zugleich einen ür das ganze Leben unverſiegbaren at 
erfolgten fanften Tod unferer geliebten älteften | Herren Whittoyne T aus 9 9 0 

Tochter Nanny, zeigen mit der Bitte um Fon don, fo wie Herr Pediani aus Rom, 


1 ee 18 —— I bei H Gebrüder Schick B der ſind 

l 5 ie näheren Bedingungen liegen bei Herrn Gebr ler in Breslau oder fin 
N a benft an auf beſondere Einladungen, zwei Tage: Frei 
Rine e e ec ganz rohen a ger der e ee dien a dm 


A bei dem — 9 . Anfrage 91 I S1 

Hamburg, Januar . o bert M. o man 
ine v. I eborneöten März Vorſtellungen geben werden. Es f 
a t 3 ar unterliegt, bei der Berühmtheit dieſer Künſt⸗ 


Schiffs⸗Eigenthümer in Hamburg. 
Jakobsdorf den 24. Februar 1844. ler, wohl keinem Zweifel, daß dieſe Nachricht 


genügt, an dieſen Tagen alle Kunſtfreunde Regulaire Packet⸗ ; (Poſt⸗ Schiffe 


aus der Nachbarſchaft in Freiburg verſam⸗ 
melt zu ſehen. G. M. 5 von Hamburg nach Newyork. 

Die ſo rühmlichſt bekannten, ſchnellſegelnden Packet⸗ (Poſt⸗) Schiffe des Unterzeichneten 
werden folgendermaßen von hier abgehen: 


7 


Todes = Knie 2 
26ſten d. M. entſchlief ſanft # 
—— a unfere geliebte Schweſter und 


Bekanntmachung. 


in, die verwittw. Frau Chirurg. Es ſoll die Lieferung des Brot: und Gem: Newton, groß 320 Laſten, am 15. Februar 5. Juli 15. Novbr. 
—— n geb. Riedel, zu Kleins mel⸗ Bedarfs im Kranken ⸗ Hospital zu Aller: Howard, „ 250 „ „ 15. Ban, 25. uli, 1. Decbr. 
Kogenau, in dem Alter von 75 Jahren 5 Mo- heiligen im Wege der Licitation an den Min. Miles, „ 250 „ „ 5. April, 15. Auguſt, 15. Decbr. 


deſtfordernden auf den einjährigen Zeitraum 
vom 1. April d. J. bis legten März 1846 
verdungen werden. Hierzu ſtehet ein Termin auf 
den 7. März c., Vorm. um 11 Uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale an, und laden 
wir hierzu Bietungsluſtige mit dem Beifügen 
ein, daß die Bedingungen ſowohl in der 
Schaffnerei des Hospitals, als auch in der 
Rathsdienerſtube je Einſicht ausgelegt find, 
Breslau den 16. Februar 1845. 
Die Direction dee Kranken ⸗Hospi⸗ 


naten. Tief betrübt zeigen dies entfernten 
— und theilnehmenden Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau und Lindenbuſch, den Vſten Fe⸗ 
bruar 1845. 


— — ng 


Dankſagung. 
Am 23ſten d. Mts. ſtarb nach kurzem Kran⸗ 
er innigſt geliebter Sohn, Bru⸗ 

ug art ER. ve Frud. theol. evang. tale zu Allerheiltgen. 

— Be ahn Seen fo vie Wein⸗Auktion. 
„ bie 

kaber Herren Gommiltonen bis zu ſeinem Für r N werde ich Mon⸗ 
legten Haude zu Theil geworden, ſo wie ins⸗ * un Hauke er re — 8 
beſondere die von den verethrten Herren Ster z uhr ab im alten Rath hauſe, 1 Treppe hoch, 


direnden hieſiger univerſität veranſtaltete, ſo 1455 
3 üne, |verfhhiebene feine Rhein⸗ und Rothweine 
feierliche Beerdigung deine aride enz öffentüch verfeigern, 25 


blutenden Herzen wohlthuend 
a u Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


erührt und wir fühlen uns gedrungen, den⸗ 
Für Gerber 


elben unſern tief empfundenen Dank hiermit 
liegt ein neu erfundener Extract, der an 65 


8 en. 
* den 27. Februar 1845. 
Die Hinterbliebenen. pt. Gerbeſtoff enthält, das Gerben ſehr er⸗ 
. — — — et 19 0 macht, 
auf und zur An ei 

Theater⸗Nepertoire. Friedmann & Comp. 0 

Freitag den Leſten: „Die Puritaner.“ . ͤ Keos-AB. jan Sea SEN Schweibnigerfiaße N. 17 5 

er in 3 Akten. Bellini. Zweihundert und vierzig Stück ſchwere und 2 

eeenabend den 1. ae br. Faure mit Selur 5 Hammel ſind auf Starke, gute, feiſte Haſen 
Paustäppgen” Poſſe mit Geſang in dem Amte Oelſe bei Freiburg ſofort zu 3 ag ich das Stück gut gefpitt 10 Sgr. 
Akten. kaufen. : Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt No, 2 im Keller. 


Franklin, „ W0 „ „ I. Mai, 1. Septbr. 
Washington, „ 300 „ „ 15. Mai, 25. Septbr. 
Stephan 7 7 350 7] 7 5. uni, 15. Octbr. 
Brarens, „ 400 „ „ 25. uni, 5. Novbr. 
Nach Neu - Orleans: 
am 1. September, 25. September und 15. October. 

Die eleganten, bequemen Gajüten, die hohen, geräumigen Zwiſchendecke und die zweck⸗ 
mäßige, zum Schnellſegeln beftimmte Bauart diefer Schiffe gewähren Paſſagieren und Aus: 
wanderern die größte Sicherheit einer ſchnellen und glücklichen Reiſe; bei den billigſten Preis 
fen können ſich ferner dieſe der beſten Koſt und Behandlung verſichert halten, und bürgt 
dafür der lang anerkannte Ruf dieſer Schiffe. 

Nähere Nachricht ertheilen die Herren Agenten des Unterzeichneten oder auf pottoſtele 
Briefe No b. . lo man 
Hamburg den 2. Januar 1845. Eigenthümer der Packet Schiffe. ’ 


Das ruſſiſche De bad, 


geſtern neu eröffnet und mit allen Beg 9 auf das Beſte ei 
Badezeit für Herren täglich früh von 9-12 Uhr, Rahmictage von 8.5 uber fit 
Damen täglich Nachmittags von 2-5 uhr. Breslau den 27. Februar 1848. 


A. Stiller. 


Bernſteinwaaren. 


Joh. Alb. Winterfeld, Hof⸗Lieferant Sr. Majeſtät des 
empfiehlt ein Sortiment neu angefertigter 4 ächter 1 — — und 


. 


Bei mie iſt erfchlenen und in allen Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben : Da unk. Hr. Wunder, Kaufm., von Liegnitz; Herr 
f 8 in vo riß f (Verſpätet. Fuckhaus, Kaufm., von Elberfeld; Hr. Reinſch, 
Alles in llen Chri us. Allen, namentlich — be eereheber Herren 8 Mönche 7. Gruner, | 


a au Lehrern des Gymnaſiuns zu St. Eliſabeth, Brauereibeſ., von Hirſchberg.— Im blauen 
Predigten 


ſowie den betreffenden Zöglingen der hieſigen Hirſch: Hr. Horſtig, Gutsbeſiger, von 
Ye ei von j 
Lu dwi alk 


Gymnaſien, welche meinem verſtorbenen Bru⸗ Seiferdau; Hr. v. Walter, von Poln.⸗Gan⸗ 
der Guftav bei feiner am 28ſten h. m. ſtatt⸗ dau; Hr. Mochmann, Gutsbef., von Wülſch⸗ 
gefundenen Beerdigung durch ihre Theilnahme kowitz; Hr. Eckerkunſt, Gutsbeſ., von Silme⸗ 
Königl. Gonſiſtorlaltathe und erftem Prediger an der Hofkirche zu Breslau. 
21 Bogen. Velinpapier. 1 Rthlr. 15 Sgr. : 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


den letzten Beweis von Achtung und Liebe nau; Hr. Willberg, Amtsrath, von Fürſte⸗ 
Bekanntmachun 


zellten, ſage ich hiermit meinen ebenſo auf nau; Hr. v. Zawadzki, Hr. Neygenfind, 
richtigſten als tiefgefühlteſten Dank. ekonomen, von Rohrauz Hr. Wieſenthal, 
Endesunterzeichneter iſt beauftragt, die ER We et einer hochedlen und 
ugleich praktiſchen Stamm ⸗Schaferei, in 4 0 Altersklaſſen beſtehend, als: 
39 40 41 42 43 und 4; 


5 = „mann, von Gnadenfrey; Hr. Treutler, Par: 

0 die Predigt in der St, tikulier, von Neuen — Im 10275 
Nachmitt irche, Sonnabend den J. März“ de Silesie: Herr von Oiszewski, von 

mittags 2 uhr, iſt Jerem. 31, 31-33, Slupsko; Hr. v. Roſenberg, von Puditſch; 
ll. M. Caro. Hr. Engel, Gutsbeſe, von Chorulla; Hert 
Silberne und goldene Denkmünzen und auch Baron v. Strachwie, von Bruſchewit: Herr 


2 5 Wollny, Direktor, von Glumbowitz; Hr. Kös 
Weinflaſchen kaufen then, Lieutenant, von Frankfurt; Hr. Paul, 
und verkaufen Hübner & Sohn, Ring Hüttenmeiſter, von Königshütte; Hr. Berg⸗ 

No. 35, 1 Treppe, ner, Kaufm., von Grünberg; Hr. Machmar, 
dicht an der grünen Röhre. Neg.Lithograph, von Poſen. — In den 
——1 — . 3 Bergen: Hr. Biebrach, Gutsbeſiger, von 
e Bang heeB> 8.2, Bat, 13 OrrBntedge 

it Oelflam von: | Hr. 5 : 1 
leͤchter, noch im beften Zutande, ſind zu ver⸗ Hr. Buchner, Kauſm., von Kitzingen; Herr 


; Levin, Hr. Stölzner, iegni 
kaufen Matthiahfe. No. 17, beim Wirth. Fr. Goiftüder Dr, Bons, Kaufleute” ven 


Hr. Goldſtücker, Hr. Bore, Kaufleute, von 
Wollzelte verleihen an Sr Gelen Bela on Dem 
+ oldner, ekonom, von Herms⸗ 
oder verkaufen Hübner $ Sohn, Ring dorf. — Im weiß en Adler: Gräfin von 
No. 35, 1 Treppe. De = Gref v. Etsch Graf Weid ane 
eine Haaricheitel tee sang, beide an 
von 20 Fi 5 Bir rere empfiehlt Dperfhlefien; Dr. v. Gtegmann, DOberftlieus 
Aletunder Bögel, Friſeur, tenant, von Stein; Herr Wolffram, Haupt⸗ 

am Rathhaus (Riernerzeile) No, 14, |Mann, von Schweidnie; dr. Dr. Baer, 
erſte Etage. von Kuhnau; Hr. Ruſſo, Künſtler, von Near 


br f Baron v. Lüttwitz, von Gorkau; 
r. 0 itz; Hr. 

Samen ie, Rule Wee ber ehe 
von Nadel: und Laubhölzern offerirt: Partikul., von Oppeln. — Im deutſchen 
H. G. Trumpff in Blankenburg d. Harz. 43 — = Bogt, Dedonam, von Krzyza⸗ 
All n en gros-Abnehmern hiermit nowitz. — In gold. Löwen: Hr. Prom⸗ 
die eracbene Anzeige, daß 10 hiermit urs, Se, Aufeecht, Kaufleute, van Bembowig; 
Glac ke Handi chuh La En 3 ok en Guttentag; Herr 
8 2 2 4 ein, Glas hüttenbeſiger, von Czarnowanz; 
ger eigener Fabrik = re rg von . — 

0 m gold. Zepter: Hr. Bargander, Gute⸗ 

wiederum aufs Beſte aſſortirr iſt, und em⸗ beſiger, von Retſche; Hr. Hübner, Inspektor, 
pfehle ſolches zur gütigen Ben &tup 9 von Petrikau; Hr. Poppelauer, Kaufm., von 
J. Huldſchins ku & Com 8 Oels. — Im weißen Roß: Hr. Zimmer⸗ 


Henriette Horn, als Schweſte r. Kaufm., von Sagan; Hr. Eberhardt, Kauf. 
1834 geboren 35 36 37 


— — — — — — — — 


10 Stick 28 31 3 33 8 © 72 10 160 148 
Summa 750 und eirca 350 Stück Lämmer dieſes Jahres, nebſt den Sprung⸗Böcken, un⸗ 
* u 5 610 d kunden Heerde, die ſich bis Dato ene 
er Verkauf di d e anz geſunde . 
bedeutenden Suse A dd enen bat, ndet feinen Grund in Umftänden, welche 


den W inträchtigen. 
De Wee mt viefer Heerde feit 1830 bis auf heut anvertraut war 


i unen hat, fo iſt er nicht abgeneigt, fie auch ferner unter feiner ſpe⸗ 
att Legt e hal. N der Familie oder vielmehr Stammrolle, ſoll dem 
Käufer der Herde mit arg ri werden. 5 

Nähere Mittheilungen kann ich erſt vom 7ten bis mit 10. März Abends, an welchen 
Tagen ich in meiner Wohnung, Dresden, Albrechtsgaſſe No, 1 anzutreffen bin, ertheilen, 
am liebſten mündlich, da meine Reiſen dem ſchriftlichen Wege zu nachtheilig ſind. 

Zur Zeit Berlin den 21. Februar 1845. 

Eduard Kunitz, Schäferei⸗Director. 


!! . Ne 
7VVFFFCFCFCCCCCTT 
e Hiermit erlaube ich mir, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich e 


3% die von mir feit acht Jahren unter der Firma e 908 
I Joſeph Polko 5 
3% geführte r 1 
Num „Spiritus und Liqueurfabrik 3. 
i vom heutigen Tage ab meinem Bruder Adolph Polko und wu 
5 Herrn R. A. Unger mit ſaͤmmtlichen Activa und Paſſiva kaufe J 
Se lich uͤberlaſſen habe, 5 
Indem ich fin das mir ſeit dieſer Reihe von Jahren geſchenkte J 
i Vertrauen meinen verbindlichſten Dank abftatte, erſuche ich gleich⸗ 906 


D N ; x ‘ r x 9 mann, K . i i 
J zeitig, daſſelbe für die Folge auch auf die neue Firma geneigteſt * Catlsſtraße No. 38; Gutsbeſ, 1 W W ls 
8 übertragen zu wollen. A 850 * Se len Seren Mehl zu den billigſten L — = n: 0 7 n 2 
22. Februar 1 \ „ | Preifen empfiehlt fid 1:77 nitz; Hr. er, Gutöbef., von Zirlau; Hr. 
Ko es Joſepb Polk | . Sanspe, alchefrife Ro. 70. d, Gurbe, don dee, Dres Mer 
r a N n or, von udelsdorf; err * 
J Zum Fleisch- und Wurſt⸗Ausſchieben Schneier, von Bohrat.  — I e ee 


Sonnabend den 1. März, ladet ein: nigs⸗ Krone: Hr. Bartſch, Kaufm., von 


N 
8 Mit Bezug auf Vorſtehendes erlauben wir uns ergebenſt anzu: AS 
zug 4 Eichner, Stockgaſſe No. 20, 3 Hr. Seydel, Gutsbeſitzer, von 


5 zeigen, daß wir die zeither von Herrn Joſeph Polk in Rati⸗ 
25 


\ An „Watteiſch. — Im gold. Baum: 
tibor geführte y Ein junger gebildeter Menſch aus der bie: eg x u gol aum: Herr 
8 2 2 . 2 A t öwy, Kaufm., von Sarne. — Im weißen 
, . . , Paag, Babritant, son One; 
J unter heutigem Datum kaͤuflich übernommen und dieſelbe für unfere Friedrich Biedermann, Maler und dackiret. denftei; Hr. Cohn, Kaufſm, von Wielun; 
m i AS |. Kempen im Februar 1845. Hr. Prager, Kaufm., von Beuthen. — Im 
J Rechnung unter der Firma 25 empen im 8 Pribat⸗ Logis: Hr. Hayn, Kaufm., don 
MS Polko & Unger e Zum bevorſtehenden Oſter-Termine werden Leobſchüg, Reuſcheſtr. No. 485 Hr. Löwen⸗ 
3% fortſetzen werden M 27 gut empfoßlene Pharmaceuten mehrere, |thal, Woühändler, von Karge, Herrnſtraße 
IS 2 Ber n } 3 5 ehr annehmbate ‚Gehülfen « Stellen nachge⸗ No. 253 Hr. Jerchel, Gutsbef, von Stein, 
I ee een aich ud eine Sie |miefen durch die Droguen⸗ Handlung Karl dr. Arndt, Fabrik⸗Inſpektor, von Pontwig, 


N A 0 17; s, Köder, Amöks 
5 schwarzer Pudel, auf den Na⸗ von Würtemberg, Ritterplag No. 25 
en e ee fi am Laſten ver⸗ Frau Dr. Friedrich, von Nuras, Raſenthaler⸗ 
aufen; wer denſelben Matthiasſtraße Rr. 17. Strafe No, 0; br. Weidmann, age 


lebt, erhält ein angemeſſenes Douceur. bon Offenbach, Schuhvrücke No. ‚Gräfin, 
abgiebt, edel pin, anBemefienes eee. Da Maluſchka, von Stolz, Kupferſchmiedeſtr. 
Ein guter, Toctaviger Flügel iſt zu ver⸗ No. 8. : 
miethen Engelsburg No. 4. x se ! 


Termin Oſtern zu beziehen: N 
Albrechtsſtraße No. 52, in erſter Etage, 2] Wechsel-, Geld- u. Effeöten-Course, 
oder 3 große Zimmer zu einem Comptoir 5 Arg 5 
oder Verkaufsgeſchäft geeignet. Breslau, den 27. Februar 1845. 
— VO 


© Eider⸗, Gas, Aether, Oel- & Spiritus: 

en 45 8 
I fo wie auch ein BR CH le 3 
= Commiſſions- und Speditions⸗Geſchaft, 75 


5 und bitten ergebenſt, das der früheren Firma geſchenkte Wohlwollen * 
J auch auf die neue gutigft de 0 — a urge 25 
* + * 27) 


N > ko. x 


2 e AR FR ARM 2 3 
RR REN KERNE EEE Heizbare Gewölbe, * 
ee NN ö SER " & ohn * 38 auch große Keller, find Albrechtsſtraße No. 327 wWaehsel- Course. bädter| enn. 
98 oh. ud . anniger 2.063 e, bald zu vermiethen. Amsterdam in C 2M 18 1507 
2 4 uf” N 3 >: 2 u 4 % 2 f Rn. won Tesla viT BIS MOL ua u our, on. — 
288 Handiehu brikanten in Altenbu 5 Ring No. 10 und 11 iſt ein Gewolbe bu Hamburg in Banco. A Vista] 150% — 2 
N GN RER M 1 iederl ür Schleſie vermiethen, und für die Zeit des bevorſtehen⸗ Dito 2 Mon., — 148% 
ie empfehlen zum bevorſtehenden Markt ihre Hauptniederlage für Schleſſen n. Marktes der Hausflur am Ringe zum London für 1 Pf. St. S Men, 6.25% — 
DIE von feinen waſchledernen und Glace, Handschuhen in allen Gattungen und GE Belipaben zu vergeben, Das Nähere im Lot⸗ Wien 2Mon.| . 103% 
I zu den bekannten feſten Fabrikpreiſen, bei 0 a FF ru1c wnsuna un tan i 
= Heinrich Zeiſig in Breslau, e ere e e ef 
1 platz ein Zimmer ’ oder una on 
\ Ring, a No, 49 J e dee ee dee e l e 
fir sid HE x Fe a „a , A , | An einen öder zwei einzelne Herren ſind zu Kaiserl, Ducaten er- 
See e ee ee ge N ee e ee IN Oſtern ar Au kei a Junkern⸗ 1 5 113% 113% 
AN“ ) rr ße AR m e + onisd’or „WM, pn, 11 
725 gr 1 I Stadt Wanfen sub No. 25 bele⸗ ſttaße Ne. n ne tg Polnisch C 2 a FE 
WEE Ein Rittergut, gene Wären, sim eömargen ‚bier benannt, | ine fucimbliche Teide e e In nen Bene 0 . 80, — 
6: Meiten von. der Eiſenbahn entfernt, Inthal⸗ gebſt einem Obftgarten und nicht anbedeu⸗ lichter Küche und Aubehör it. Si Nie | Winnen Bapoo-Norr DEAL, 11 1 
tend b 0 n und Korft, 750 Morgen, tenden Aeckern erſter Klaffe, ſoll in termino No. I a. von Oſtern ab zu vermiethen. oten à 40 Fl.] 105 5 
das todte un leben nventarium im gu⸗ den 3. März 1845 am Orte Wanſen ſelbſt, heres Ohlauerſtraße No. 44 im Bureau. ge 8 
ten Zustande. Gebäude im guten Bauſtande, von dem Unterzeichneten im Auftrage der . ecten - Course. & 
monatliche Steuern 7 Rthlr., Silberzinſen Eigenthümerin an den Meiſtbietenden, gegen Angekommen Fremde. Stunt . 
80 Rthlr., täglich BR r unent, iſt aßtge hlun uft oder ver- In der gold. Gans: Se. Durchlaucht ats Schuldscheine 3¼ g — 
mir Verhältniſſe em vn EN von Wie ed „ 1 70% N z, reſp. Pacht⸗ Prinz v. ohenlohe⸗Waldenburg⸗Schillings⸗ Bec Fr.-Scheine k50 R. — 04 ½ — 
17,000 Rthlr., mit einer Anz ng von 6000 175 oa 7 Auch werden bis dahin Ge⸗ fürſt Herzog v. Ratibor, von Ratiborz Herr aer Stadt-Obligat. 3% 100 pi 
Rihte. zum baldigen Verkauf Übertrag Wo den. bote in dem Gommiffiond: und Agentur-Goms v. Ballly⸗Chutew, Geh. Rath, von, utomz One Gerechtigk, dito 4% DL * 
e 30 rg e Jo 155 N 95 23 x — (Carlsſtraße No, 1) ange⸗ Er. Pets Ste Fan ben © er Gröschetz, Pen ee 5 55 103% 
0 90,000 8 BR! ele näheren Bebingun⸗ Hr. Baron v. Sallrma upperts⸗ ° dito di 56 08 — 
auch kleine Beſtzungen webe d dm emmen, in u Die dee a d er. Willa, Bitebef, den Giesborf;| Sees, finds. . t. 31 100% — 
Kaufmann und Güter: Negötiänten Marcus ae achte Taxe vom Jahre 1844 ein Hr. v. hal von Geh Hr. Graff ute dito 500 R. 3½% 100 % — 
Schleſinger iu Kempen nachgewieſen. i — erben Furt; Jo. Schliefen, a. d. Mark; Hr. v. Schmiede, dito Lit. B. dito 1000 R. 4% 103% — 
anuar 1845. berg, Lieutenant, von Freiburg; Hr. Braune, ap Re 00 u = 
ismund Gabriell. Oberamtm., von Krickau; Hr. v. Buſſe, Aus⸗ Disoonio dito 3% 40 22 


: rw tator r. Jacoby, Kaufm., beide von 
ein: Dels bei 1040 Sale Gabler, Kaufm., von Bremen; 


F reide-Preis in Courant (Preuß. Ma N 25 
enden, ih bieferhala.an Das hc Gare pee in Oauant Preuß: Map. Busta, den 27, ebeuae 1846, 

Rent 42 wenden. Weizen 

Klein el den 24. Februar 1845. 


f a s Mittler; Niedrigſter: 
er u: 1 Rthl. 15 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthl. 10 Sgr. 0 1 11ſt. r: 6. 
Schaf⸗ zerkauf. c den 24, nee dee en d "8 Se Pi DM Se g f Ar Sant 
Aus der vollkommen gefunden Heerde des] Angliſche Oel⸗Gebinde von 5 — 20 Cenkner Gerste 1 Rthl. 1 Sgr.. pf. — RL 20 Sgr. 6 pf. — > Kthl. 28 2 
Deminii Raake bei Oels ſtehen 80 Stück Inhalt ſtehen zum billigen Verkauf Albrechts⸗ Hafer „ Mehl, 21 Sgr. Pf. — = Rthl, 20 Sgr. Pf. — „ Reh, 10 Sgr. 


Mutterſchafe, ſowie hochfeine Böcke, zum Verkauf. Straße No. 10. 


